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Der größte Vernichtungsieidzug aller Zeiten.
Der cIbehrmachtsäbericht über cBorgetchichte, Anlage, Verlan und Abschluß desFeldzuges in Polen.

Der Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt-

Der Feldzug in Polen ist beendet.

Jn einer zusammenhängenden Reihe von Pernichtungsschlachlen, deren größte und entschei-
dendste die im Weichfelbogen war, wurbe das polnische Millionenheer geschlagen, gefangen oder
versprengt. {reine einzige der polnischen aktiven
Brigaben usw. ist diesem Schicksal entgangen.

Nur Bruchteile einzelner Verbände konnten

oder Reservedivisionen, keine ihrer selbständigen

sich durch die Flucht in die Sumpfgebiete Ost-
poleng ber sofortigen Vernichtung entziehen. Sie erliegen dort den sowjelrussischen Truppen. Von
der gesamten polnischen Wehrmacht kämpft zur Zeit nur mehr ein geringsiigiger Rest auf hoff-
nungslosem Posten in Warschau, in Modlin und aus der halbinsel beta. Daß er bas noch kann,
verdankt er ausschließlich der gewollten Schonung
die polnische Zivilbevölkerung.

unserer Truppen und unserer Rücksichtnahme auf

Anlage und Verlauf der Operationen
Als sich seit dem Frühjahr 1939 die Anzeichen ver--

stärkten, daß Polen, bauend auf die ihm zugesicherte»
fremde bitte, in ber Verfolgung seiner weitgespannten
nationalen Interessen auch einen slt‘sattengang mit dem
Deutschen Reich nicht scheuen würde. wurden in sorg-
fältigen Prüfungen die wahrscheinlichen Operations-
absichten Polens zu klären versucht. Die aus ber
pnlnitchen Literatur und aus der Tagesjournalistik
gewonnenen Eindrücke gaben in Verbindung mit den
unterdes bekanntgewordenen niilitärischen Maßnahmen
der polnischen heeresleitung ein uiigefähres Bild der
Absichten der polnischen Führung.

Jn einer Reihe von Besprechungen des Führers
mit den Oberbefehlshabern des Heeres, der Mariae
und der Luftwaffe, ihren Generalstabschefs und dem
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht wurden die
sich daraus für die deutsche Wehrmacht ergebenden
operatiuen Gedanken erörtert und geklärt.

1. Polnifche Absichten.
Schon die Verfolgung der allgemeinen und sehr

wissenschaftlichen Literatur Potens vermittelte ein Bild
der Vorstellungen. das sich der polnische private und
staatliche Chauvinismus über die künftige Entwickelung
des polnischen Staates gemacht hatte. Publizistische
Forderungen der Tagespresse sowie rednerische Er-
güsse polnischer Militärs verstärklen diese Eindrücke.
Der im Zuge der polnischen Mobilmachung in Erschei-
nung lrelende Aufmarsch der polnischen Streitkräfle
dürfte als letzte Bestätigung dieser Absichten gelten.

Die polnische heeresleitung lebte in Unterschätzung
der deutschen Wehrkraft in dem Glauben, daß es ihr
mit Rücksicht auf die Bindung starker deutscher Kräfte
im Westen des Reiches gelingen würde, den Krieg im
Osten zumindest in einem gewissen Ausmaß offensiv
führen au tönnen. Der beherrschende Gedanke war,
den Freistaat Danzig sofort zu besehen, Ostpreußen
von drei Seiten anzugreifen und als vom übrigen  Reich abgeschnürte Jnsel einzunehmen.

qu diesem Zweck fand folgende Kräftegruppierung
statt: Eine politische Armee im Raum nördlich von
Warschau ebenso befähigt einen etwa drohen-den
deutschen Vormarsch aus Ostpreußen gegen Warschau
zu hemmen, wie stark genug, den eigenen Angrifs
durchzuführen Diese polnische Gruppe wird rechts stan-
kiert werden durch eine beachtliche Kräfteansaiiimlung, die
aus östlicher Richtung Ostpreußen bedrohen konnte,
am linken Flügel durch eine sehr starke Armee im Kor-
ridor. Die Aufgabe der Korridorarmee war, den Frei-

staat zu besetzen, um dann auch von dieser Seite offen-
siv gegen Ostpreußen vorgehen zu können.

Um dieser Operation die notwendige Rückendeckung
zu geben, wurbe im Raum von Posen die weitaus
stärkste politische Armee aufgestellt. Sie sollte im Falle
eines deutschen Angriffes gegen den Korridor mit ihren
überlegenen Kräften die Flanke dieses Angrisses be-
drohen. Sie konnte aber ebenso der südwärts von ihr
aufmarschierenden schwächeren poliiischen Armee feder-
zeit zu Hilfe eilen. Durch ihre Stärke und ihre zeu-
trale Aufstellung im Raum um sBoten bebrohte sie so-
mit durchs ihre bloße Existenz fede deutsche Angriffs-
operation aus dem mittleren Oberschlesieii und aus
Pomniern in der linken Flanke. Die polnische Süd-
armee im Raume .Krakau—,-Leinberg war nach Auf-
fassung der politischen beeresleitung stark genug, um
bie wichtigen Industriegebiete zu schützen. Sie konnte
se nach dem Verlauf der Operation noch zu weiteren
Einsätzen herangezogen werden, sei es zur direkten
hitfeleistung der anderen polnischen Armeen, sei es zum
direkten Angrisf gegen das für Deutschland lebens-
wichtige obertchtetitche Industriegebiet 2. Ziel und Anlage der deutschen

Operationen.
Das Ziel der deutschen Operationen war, bie im

großen Weichsetbogen konzentrierte gewaltige polnische  

Armee umfassend anzugreisem zu stellen unb zu ver-
nichten. Zu diesem Zweck wurden vom Oberbefehts-
haber des herres — Generaloberst von B r auchitsch
— lEhes des Generalstabes General der Arlillerie
halber) zwei Heeresgruppen gebildet:

a) bie heeresgruppe Süd unter dem Befehl
des Generaloberst v o n R u n d st e d t, mit General-
leutiiant v o n M a n st e in als Chef des Generalstabes.

b) heeresgruppe Nord unter dem Befehl
des Generaloberst v o n B o ck, mit Generalleunant
vo n Salmuth als Chef des Generalstabes.
t llDer beeresgruppe Süd waren drei Armeen unter-
te t:

Die Armee des GeneratoberstLisi, die Armee des
des Generals der Artillerie v o n R e i ch e n a u unb
bie Armee des Generals der Jiisanterie B l as ko w itz.

Der herresgruppe Nord waren unterstellt:
Die Armee des Generals der Artillerie vo n·

Kluge und die Armee des Generals der Artillerie
v o n K ü chl e r. -

Aufgaben der beiden Heeresgrupeni
Der Auftrag der Heeresgruppe Süd war, mit der

mittleren Armee des Generals von Reichenau aus bem
Raum um üreuzburg in nordösllicher Richtung
auf die Weichsel durchzustoßen. Zur Abschirmung der
rechten Stanke dieser Armee sollte die Armee des Ge-
neraloberst List aus Oberschlesien und am Nord-
rand der West-Beskiden in ösllicher Richtung-vorgehen.

Fortsetzung siehe Seite 2.

 

Modlin und Wurfman getrennt aboeriegelt
Der Obersehlshaber der polnischen Korridorarmee gefangen. — Lemberg ergab sich.

dnb, Die deutsche Regierung und die Regie-
rung der UdSSR. haben die Demarkationslinie
zwischen dem deutschen Heer und der Roten Armee

festgelegt. Die-Demarkationslinie verläuft ent-

lang den Flüssen Pisia, Jiarew, Weichsel unb

San.
. bnb. Berlin, 23. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt: -

Lemberg ergab sich gestern den bereits im Ab-
marsch befindlichen deutschen Truppen. übergabe-
verhandlungen sind im (Einvernehmen mit den
am Oslrand der Stadt stehenden sowjetrussischen
Truppen im Gange. · ·

Beim Absuchen der Waldungen an der Rzura
fiel am 21. September ber Oberbefehlshaber der
 

Muffolini zur euroiiiiisclien tage. —
»Die Politik Italiens entspricht feinen nationalen Interessen, politischen

· Vereinbarungen und Takten“. - - ·

DNB. Angesichts des Gmpfaniges der führenden
iolitiischen Leiter von Bologna im Pa "o Venezia
Etat Mussoliiii seit Monaten um ersten l wieder
in einer Rede ziur Lage Sie ung genommen. , f

»Wir treffen uns hier”, so erklärte der Duce
im wesentlichen, »in einer stürmischen Zeit, die
nicht nur die europäische Karte, sondern vielleicht
die der Kontinente aufs Spiel setzt. Es ist nichts
natürlicher, als daß diese gewaltigen Ereignisse und
ihre Rückwirkunsgsen in Italien auch bei uns eine
starke innere Anteilnahme ausgelöst haben”.

Von den voiii freiniaurerischer und jüsdischer
Seite verbreiteten verlogenen Gerücht-en · aus-
gehend, füthrte der Duce aus, das italienische Volk
swisse, daß man den Steuermann, besonders wenn er
auf stürmischer Fahrt ist, nicht hören noch jeden
Augenblick von ihm Nachrichten über den Kurs ver-
langen dürfe. ·

»Wenn ich einmal wieder auf dem Ball-on er-
fcheiue«, rief Mussoliiii, »und das ganze italienische
Volk zusaiiimenrufen werbe, um meine Stimme zu
hören, wivd das nicht geschehen, um ihm ein Bild
der Lage zu entwerfen, sondern um ihm wie seiner- s
seit am 2. Oktober 1935 oder am 9. Mai 1936 Ent-
scheidungen, und-zwar Ent cheiduwgenvon geschicht- geg
licher T» weite, anzukio igen.

Vorläu ig ist dirs nicht-der galt. Unsere olitik.
ist in der Erklärung vom 1. September fes  

worden, und es besteht kein Grund, sie abzuändern.
Sie entspricht unseren nationalen Interessen, unse-
ren politischen Vereinbarungen und Pakten und
dem Wunsch aller Völker einschließlich des deutschen
Volkes, den Konflikt ‚an mindest zu lotalisieren.
übrigens befindet sich Europa nach der Liquidierung
Polens noch nicht tatsächlich im Kriege. Die Massen
der Heere sind noch nicht aufeinandergeprallt. Man
kann den Zusammenstoß vermeiden, wenn man sich
darüber Rechenschaft gibt, daß es eine sinnlose Jllu-
sion ist, Positionen aufrechterhalten ober —.noch
schlimmer —-·- wiedcr aufrichten zu .wollen,. die die
Geschichte und der Dhnanismus ber Völker verur-
teilt haben. Die Regierungen von aris«und Lon-
don haben gewiß mit der klugen berlegung, den
Krieg nicht ausdehnen zu wollen, bisher gegenüber
der russischcn ,,dollendeten Tatsache« nicht reagiert.
Daraus ergibt sich aber, daß sie bie moralische Recht-
fertigung für die Rückgängigmachung der vollende-
ten deutschen Tatsache in Frage gestellt haben. Jii
einer Lage, die, wie die derzeitige voller Unbekann-
ten ist, hat sich bei ben Massen des echten italieni-
chenVoltes spontan die Losung verbreitet: sich
militarisch vorbereiten, um jeder Mögli eit ent-

versuch unterttiiß’en und und s
arbeiten.

eigsam
ernteten zu können, jeden möglichen . riedeiiss schon

polnischen fiorriborarmee, General Bortnowsti,
mit seinem ganzen Stabe in unsere Hand.

Jlach heftigem Kampf mit einem- sich verzwei-
felt wehrenden Gegner gelang es geflern, bie
Süduferstraße an der Weichsel zwischen Modlin
unb Warschau zu überschreiten und damit beide
Städte getrennt abzuriegeln. Mehrere tautenb
Gefangene wurben gemacht. —

Jm Westen nur an einzelnen Stellen schwache
Artillerietäligkeit. Bei Saarbrücken wurde ein
Pfranzösisches Flugzeug durch Ilakfeuer zur Lau-
dung gezwungen, die Besalzung gefangen genom-
men. Ein deutsches Flugzeug im Luftkampf ab-
geschossen. .

Steigende Zahl polnischer Uberläufer
aus Praga unb Modlm.

dnb. Berlin, 24. September.
Das Obertommando der HWehrmacht gibt be-

ikannt:
Die Bewegungen der deutschen Truppen auf

bie Demarkationslinie wurden auf der gesamten
sOstfront planmäßig fortgesetzt.

Jm Raume Tomaszow——Zamosr-Rudo wur-
den abgesprengte Ieindkräfte bei dem«Versuch,
sich nach Süden durchzuschlagen, zum kampfe ge-
stellt.· Teile dieser Feinde wurden südwestlich
Zamosr eingeschlossen, andere gehen nach Osten
zurßück und werden dort auf russische Truppen
slo en.

Jn den letzten Tagen steigerte sich die Zahl
der polnischen flberläufer aus Praga und Modtin.

Jm Westen -. an einzelnen Stellen verstärktes
Artilleriefeuer, « örtliche teinbliche Angrifse wur-
den abgewiesen.· - - «

- Stute iilier Wortsinn
Acht sranzösische Flugzeuge abgeschosseir

t Das Obertommaiido der Wehrmacht gibt be-
annt:
Im Osten vollzogen sich die Bewegungen der

deutschen Truppen ans die Demarkatiousliuie am
24. September überall tetbiiugslos»und im Etu-
vernehmen mit den russischeii Verbandeir
Im wiederholten Einsatz haben Sturzkamps-

stieger militärisch wichtige Ziele in Warschau mit
Erfolg angegriffen. .

Im Westen an einzelnen Stellen Spähtrupp-
nnd Artillertetätigkeit ans beiden Seiten. Acht
sranösische Flugeuge wurden im Luttkamps abge-

cii. . -_
Ein Miit-lief ji«-Boot versentte einen eng-

lischen Zerstisrc Das s- i s ’ des .{Gatcbiömnel' maß so sen und ist dassiel
. ‚r. ‚ _

»Auch die « Haudelskrieastiihvtmg aeittate wie-
herum ante Erfolge. -

IOIUOMNVTNWOWÄIUU

Der Heeresbericht der cRoten Armee.
120 000 Gefangene gemacht.

dnb. Der Heeresbericht des Generalstabes der
Roten Armee über die Operationen in Polen
vom 22. September hat folgenden Wortlaut-
Am 22. September haben bie Truppen der

Roten Armee, die im westlichen Weißrußtand
operieren, bie Stadt Bialyslok sowie die Festung
BrestsLitowsk besetzt unb bann bie Säuberung
bes Waldgebietes von Augustowo nordwestlich
von Grodno, von den Reslen des polnischen Heeres
begonnen. «

Ja ber Westukraine haben die Truppen der
Roten Armee, denen die Operationen zur Liquis
dierung bes polnitchen Heeres übertragen sind,
das Gebiet von Sarny von Ofsiziersgruppen ge-
säubert. Bei ber Liquidierung des Widerstan-
bes ber Abteilungen der polnischen Armee im Ge-
biete von· Lemberg haben sich heute sechs polnische
Jnfanteriedivifionen und zwei einzelne Schützen-
keglmenler den Truppen der Roten Armee er-
geben. an ihrer Spitze der General Laugen
Nach unvollständigen Angaben wurden in der

Zei: vom 17. bis 21. 9. an Soldaten unb Offi-
steten des polnischen Heeres 120 000 Gefangene
gemacht, 380 Geschülze und 1400 matchinenge—
wehre erbeutet. -

dnb. Der Heeresbericht des Generalstabez der
Roten Armee über die Operationen in Polen
lautet folgendermaßen-

Die Truppen der Roten Armee haben am
Morgen des 23. September den Vormarsch in
Richtung auf die Demarkationslinie begonnen, die
von der deutschensund der russischen Regierung
festgelegt worden ist. Sie besetzten die Städte
Stryz unb fborobot unb tinb au ber Linie west-
lich von .Btalystok bis Brest-Litowsk, feowel—
gäbgimiera—mlnnsti—cemberg weiter vorge-
U .
Im Perlense der Operationen zur Säuberung

der Gebiete der Westukraine und des westlichen
Weißrußlands haben die Truppen der Roten
Armee - kleinere Abteilungen des politischen
Heeres nordwesllich von Grodno unb nordöillich
von Brestsicitowsk aufgerieben. Nach unvollstän-
digen Angaben wurden am 22. September bei ber
Ciquibierung‘ einer Gruppe bes 'polnifchen heeres
nordöstlich von fiowel über 8000 Soldaten und
Ossiziere gesangengenommen sowie 2000 Pferde und einige Eisenbahntransporte mit-verschiedener-
äriegsmaterial erbeutet ‘ .'

ers r - .
Obst-



« Der größte Berniihtuiigofeldzug
tFortsetzung von Seite l)

Ihre Aufgabe war, bie bort befindlichen uolnischen
Krafte zu ftellen, um fie mit den von Süd nach Jiord
aus dem flowrikifchen Raum einbrecheiideii Verbänden
zu umfassen und ihnen, wenn möglich, den Rückweg
nach Osten zu verlegen. Zur Sicherung der linken
Flanke des Generals von Reichenau sollte die Armee
die Generals Blaskowilz aus bem Raum äfllich
Vreslau ebenfalls in allgemeiner Richtung auf
Warschau gestaffelt vorgehen, umso den zu erwartenden
Flaukenstofz der poliiifchen Heeresgruppe ans dem
Raum Vosen aufzufangen und abzuwehren.

Der Auftrag der heeresgruppe Nord war, mit der
Armee des Generals der Artillerie von Kluge in tür-
zester Frist die Verbindung mit Ostpreußeii herzu-
stellen, den Weichselübergang zwischen Vromberg und
Graudenz zu erzwingen und mit einer aus Ostpreußen
gegen Graudenz angesetzten Gruppe dann in all-
gemein östlicher Richtung die Vereinigung mit dem
Nordflügel der heeresgruppe Süd zu suchen. Die
2. Armee des Generatoberst von Bock unter dem Befehl
des Generals der Artillerie von Küchler hatte den Auf-
trag, aus Ostpreußen iiber den Narew nnd Bug östlich
der Weichsel die Verbindung mit der Armee des Ge-
nerals von Reichenau herzustellen bezw. Warschau vom
Osten abzuriegeln.

Jm Zuge der weiteren Operationen sollte versucht
werden, politische Streitkräste, denen unter Umständen
der Rückzug über bie Weichsel doch gelingen würde,
durch eine erweiterte große Umfassung hinter Sau
unb Bug abzufangen.

Alle aus dieser Anlage sich ergebenden Operationen
wurdenvon der Führung hervorragend gemeistert und
von der Truppe glänzend gelöft. Das erste große
Operationsziel, möglichst starke Teile des feiiidlichen
Heeres westlich der Weichsel zur Schlacht zu stellen und
zu vernichten. ist in einem geschichtlich einmaligen Aus-
maß gelungen. Jn einer zusammenhängenden Schlach-
tenfotge gelang es, bas Schictfal des polnischen Heeres
und damit das des ganzen Feldzuges praktisch bereits
nach acht Tagen zu entscheiden. Der Vernichtung der
polnischen Armee im Korridor folgte schon wenige
Tage später die Einkesseluiig der vor der Armee
Reichenau zurückweichenden polnischen Truppen im
Raume von Radom. Vorgeworfene Kräfte der Armee
von Reichenau verlegten alsdann vor den Toren War-
schaus den polnischen Armeen in Voseii und im Kor-
ridor den Rückzug hinter die Weichsel. Gegen diesen
starken Feind schwenkte in der Folgezeit die Armee
Blaskowitz und die Masse der Armee von Reichenau ein.

Die in fortgesetzten Angriffen mehr und mehr zu-
sammengetriebenen polnischen Divisiouen versuchten
durch verzweifelte Gegenstäfze an verschiedenen Stellen,
den Ring, der sie umschloß. zu sprengen. So wie sich
vorher die Angriffskraft der deutschen Divisionen auf
das höchste bewährt hatte, so bewährte sich nun nicht
minder ihre Standfestigkeit. Das Ergebnis dieser
Schlachtenfolge war die fast reftlose Vernichtung der
westlich der Weichsel angelegten polnischen Armeen.
Die Gefangenenzahl, die sich aus den in der großen
LIperation zusammenhängenden drei Aapitulationen
ergab, beträgt über 300000. Die Gefangeiienzahl im
Gefamtäi aber hat bisher 450 000 überschritten. Die
Zahl d erbeuteten Geschülze beträgt schon ietzt rund
1200; das sonstige üriegsmaterial läßt sich noch nicht
annähernd übersehen. Die Schnelligkeit dieser Ope-
rationen und die Größe des Gesamterfolges stehen in
der Kriegsgeschichte einzigartig da.

An diesen gewaltigen Erfolgen waren Truppen
aller deutschen Stämme, Zormalionen junger aktiver
und solche älterer Jahrgänge in gleicher Weise beteiligt.

Die deutsche Jnfanterie hat ihren unvergänglichen
Ruhm erneuert. Ihre Leistungen im Marschieren, im
Ertragen aller Strapazen waren nicht geringer als
ihre Leistungen im Rumpf. Ihr Angriffsmut wurde
ergänzt durch eine unerschütterliche, zähe Standhaftig-
teit, dies jede denkbare Krise überwanden. Jhr An-
grifisschwunig wurde unterstützt durch die Schwestern-
waffen. Die leichte und die schwere Artillerie haben
mitgeholfen, bie großen Erfolge zu ermöglichen. Dank
ihrem Eingreifen und dem der Pioniere, die befestigten
Stellungen der Polen in kürzester Frist zu zerschlagen,
zu stürmen oder zu überrennen, um den Gegner dann
in unaufhaltsainer Verfolgung zu vernichten.

In großartigem Zusammenwirken haben dabei die
Paiizer- und Motoruerbände, Kavallerie, Panzerab-
mehr unb Auftlärnngsverbände die in sie gesetzten
hoffnungen erfüllt.

Mit ihnen kämpften Schulter an Schulter die dem
heer unterstellten Formationen der ti-Verfügungs-
struppe.

Nach den Befehlen des Generalfetdmarschalls Göring
tEhef des Generalstabes Generalmajor Jefchannet)
wurben zwei starke Luftflotten unter den Generalen
der Flieget fiesselring und Löhr gebildet und zur Füh-
rung des Luftkrieges gegen Daten eingesetzt. Diese
beiden Luflflotten haben die polnische Fliegertruppe
resttos zerschlagen, den Luflraum in kürze beherrscht.

Jn engster Zusammenarbeit mit dem Heer haben in
ununterbrochenem Einsetzen Schlacht- und Sturzkampfs
stieger Feld-Stellungen, Batterien, Truppenanfamms
lungen, Ausladungeii usw. angegriffen. Durch ihre
Todesverachtung haben sie dem heer unendlich viel 

Blut erspart und zum Gesauiterfolg in höchstem Maße
beigetragen. Die Flakartillerie nahm den deutschen
Luftraum unter ihren Schutz und wirkte besonders im
Anfang des Feld-zuges« mit an der Veriiichtiing der
polnischeii Fliegertruppe. Jm ganzen sind rund 800
Flugzeiige vernichtet oder vom heer erbeutet, ein
letzter Rest außer Landes geflüchtet unb interniert.

Zur See haben Teile derdeutscheii Seestreilkräfle
unter dem Befehl bes Generalabmirals Albrecht seit
Beginn der Ieiiidseligkeiten die Danziger Bucht abge-
riegelt und damit jedem Seeverkehr von und nach den
polnischen Seehäfen unterbunden.

Mit Ausnahme eines U-Bootes sind alle am 1. Sep-
tember noch in der Ostsee befindlichen polnischen See-
streitkräfte vernichtet oder in neutralen häseii inter-«

iiiert warben. Auch hieran hat die Lustwasfe einen
riihmvollen Anteil.

Die hervorragenden Leistungen aus dein Gebiet der
Nachrichteuverbindungen der rückwärtigen Dienste, ins-
besondere die Wiederherstellung von Straßen, Brücken
und Eisenbahnen, bei der sich auch der Arbeitsdienst
besonders bewährte, haben der Führung ihre Aufgabe
außerordentlich erleichtert. »

Die seit Jahren in stiller Pflichterfüllung arbeitende
Grenzwacht besetzte die rückwärtigen Arineegebiete und  

machte es der Führung möglich, alle Truppen des
Feldheeres an der Front einzusetzen. .

So haben in vorbildlichein Zusammenwirken alle
Waffen zum Gesamterfolg beigetragen. Er war nur
dadurch möglich, daß das Westheer und starke Teile
der Luftwaffe zuversichtlich und entschlossen bereit stan-
den. ieder nach so großen feindlichen übertegenheit zu
trotzen, und daß die Kriegsmarine die Sicherheit des
deutschen Nordseeraumes und der deutschen Küsten ge-
währleistete.

Der polnische Soldat hat sich vielfach tapfer ge-
schlagen, an Unzulänglichkeit feiner Führung und
seiner Organisation ist er zerbrochen.

Dank der vorbildlicheii Führung, dein hohen Aus-·
bildungsstand und dei· modernen Bewaffnung ber

deutschen Wehriiiacht sind ihre Erfolge mit eigenen
Verlusten verbunden, die im Vergleich zu den gewal-
tigen des Gegners als ungewöhnlich gering bezeichnet
werden müssen. Jhre genauen Zahlen werden in we-
nigen Tagen bekanntgegeben werben.

Material und Bewaffnung der neuen Wehrniacht
haben den höchsten Anforderungen entfpr‘achen. Der
Munitions- unb Betriebsstofsverbrauch dieses Feld-
zuges betrug nur ein Bruchteil einer inonatlichen Er-
zeugung.

Das deutsche Volk kann wieder mit Stolz auf
feine Wehrmacht blid‘en. Sie aber sieht mit sieg-
haslem Vertrauen ihren weiteren Aufgaben ent-

gegen

Hetiiournatist Kniiterliorter enttarnt.
Das fchmähliche Ende einer englisch-amerikanischen cZierlenmönng.

DN«B. Die englische Hetzpropaganda läßt kein
Mittel unversucht, Lügen nnd Verlennidnngen iiber
Deutschland, feine Ziele und führenden Männer in
die Welt zii fegen. Sie hat mit diesen Methoden im
Weltkrieg die öffentliche Meinung in vielen Staa-
ten und Völkern vergiftet, unb damit dem Reich un-
geheuren Schaden zugefügt. Auch jetzt ist sie wieder
am Wert, um ein gleiches mit denselben Methoden
zu versuchen.

Eines der beliebtesten Mittel der englischen
Lügenpropaganda, erwirrnng zu stiften, ist das
der politischen Ver eunidung. Es ist der deutschen
Abwehr'in diesen Tagen gelungen, wiederum einen
etlatanten Fall dieser Verleumdung zu entlarven
unb ihren Urheber öffentlich bloß zu stellen.
Am Mittwoch, deui 20. September, verögszentlichte

das ,,Journal Ainerican« in New York ein »J S-T·ele-
grainm des berüchtigten ameritanif'ch-en Hetzjournalisten
Knickerbocter, in welchem die Behauptung aufgestellt
wurde, daß sechs führende Nationalwziailisten insge aiiit
35 Millionen Dollar auf ei ene fRechiiuna im Ausland
deponiert hätten. Es hieß He hätten im Existenzkampf
des deutschen Volkes die e Gebder ins Ausland ver-
schoben, um sich egobenenfalls zii diesem getien Pot-
gr-oschen zurückzie( en zu können. Der sank ere Mister
Knickeribocker gab an,«daß einer von ihnen»allsein in
Biieiios Aires 4635000 Dollar hinterlegt” hatte. Er,
iKniclevbockey besitze dafür die do nieiitarisschen Unter-

ICH.

mgAm Doiinerstagabend beginnend, rief daraufhin
der deutsche Rundfuiik in feinen frembfprachigen Sen-
bungeu, insbesondere nach England und Amerika,
Herrn Knickerboeker persönlich an und forderte ihn
öffentlich auf, bis znni Sonnabendabend im Journal
Ameriran oder einer maßgebenden englischen Zeitung
genaue Angaben darüber zu machen, wenn, tve'r,_ tva
auf welche Bank, welche Gelder für diese Zwecke einge-
zahlt habe, oder doch wenigstens nur die Bauten anzu-
geben, auf denen sich diese angeblichen Depots befinden
sollen. Diese Aufforderung wurde durch unmittel-
baren Anriif des ehrenwerten Herrn Knickerbocker ver-
schiedentlich wiederholt.

Die infiame Lüge-. des Hetzjournalisten sing in-
zwischen durch die ganze amerikanische Presse; sie wude
selbstverständlich mit Wohlbehagen und mit großer Ent-
rüstung von englischen nnd französischen Zeitungen
übernommen unb trieb bann ihr Uiiiwseiien sogar in der
neutralen Presse. Mittlerweie wnude auch bekannt,
daß sie ei esntlich im englischen Lügen-ininisteri«u.m er-
funden um Herrn Kiiickevbocker ziigestellt worden war.

Wenige Stunden, nachdem die Lü- e von den 35
Millionen Dollar verschobener Ge der führen-der
Nationalsozialisten auf diese Weise lanciert warben
swar stieg die-se Summe uerst auf 100 und zum
Schluß so«-ar auf etwa 500 illianen Mark an.

Jn diese-m Augenblick erkannte die deutsche Asbiiveihy
daß es mit der einfachen Au ovderung an Herrn
Knickserbocter nur im Dienste der shuheit befagte Do-
knmsente öffentlich vorzu eigen, die er zii besitzen vor-
gab, nicht getan sward. n der Überzeugung daß Lein
dickes Fell, wenn überhaupt, bann nur durch einen lu-
rnf feiner materiellen otuteressen vevwiindbar wäre,
appellierte der deutsche istuwdfnnk wiederum durch den
Fremidspvachigen Nachrichtewdienst an Herrn Knicker-
bocker am Freitagaibewd erneut persönlich.

Hierbei wu.de nach gründlicher Darstellung des
Sa verhaltes errn Knickerbocker das Angebot ge-
iiia t, er solle ie Dotumente von den Einzahluiigeii
veröffentlichen oder wenigstens bie nken angeben,
auf bie führende Nationalsozialiften angeblich Devisen-
beträge eingezahlt hätten oder doch veranlaßt hätten
 

Bandentrieg behördlirh angeordnet.
Fabrikation mittelalterlicher Mordinstrumente in amtlichem Auftrags

bnb. Der »Danziger Barpaten“ ist in der
Sage, das Fatsimile eines S reibens zu ver-
öffentlichen, aus bem wiederum klar ersichtlich ist,
da der Krieg der zivilen Heckenschülzen von pol-
nichen Regierungsstellen organisiert und sogar
befohlen worden war. Dieses Schreiben wurde
in Gotenhafen (Gdingen) gefunden und war am
9. September 1939 — alfo wenige Tage vor der
Kapitalation der Stadt -—— vom Regierungskom·
mifsariat Gdingen ausgeferligi. Die an bie
Zegluga Polska (das ist der Firmenname einer
ehemaligen polnischen Schiffahrtsaese.-.chaft) ge-
richtete Anweisung hat folgenden Wortlaut-

„hiermit geben wir den Auftrag, die Hek-
stellun von 500 holzstangen von 2 Meter Länge
sowie gie Umarbeitung von Sensen in derselben
Anzahl zum Aufsetzen auf die Holzstangen in den
Werkstätten der Zegluga Volska zu veranlassen.
Falls sich die Anzahl der Sensen als unzureichend
erweisen sollte. sind entsprechende Basanelte für

diesen Zweck herzustellen. Die Abrechnung der
ausgeführten Arbeiten ist an das Regierungs-
kommissariat zu fchicten.“

Aug diesem Dokument geht einwandfrei her-
vor, daß polnische Regierungsstellen es waren,
bie den Auftrag zur herstellung dieser mittelalter-
lichen Lanzen aus Holzstangen, Sensen und Ba-
fanelten für den ärieg aus dem interhalt gaben.
Das sind die Bluffen, mit denen as von den hu-
manen Briten als tapfer unb helbenmiitig ge-
priegefene polnifche Volk feinen Bandenkrieg
gegen deutsche Soldaten führen mußte.

 

Schwere Explosion in einem englischen mi en
Wert. Wie der »Dailh Expreß« meldet, ist esckssi eifieihem
chemischen Werk in Wales in der Nacht zum 19. Sep-
tember zu einer schweren Explosiou ekommen, bei der
zahlreiche Arbeit-er verletzt wurden. sber die Ursachen,
die zu dieser Explosion geführt haben, hüllen sich die amtlichen Stellen in Schweigen.  i A

einzuzahleii; es werde ihm von jedem so nachgetvieseiien
ausländischem Konto 10 v. H. in bar ausgezahlt wer-
ben. Mifter .Stnicterbacter wurde darauf aufmerksam ge-
macht, daß, nachdem er ein einziges ihm angeblich e-
launtes Auslandsloiito zuletzt auf .35 Millionen bezif-
fert habe, er innerhalb von wenigen Stunden demnach
31-Hfacher Millioiiär werden könnte. Das war mehr
Geld, als Mister Knickerbocker jemals zusammenzu-
lügen hoffen biirfte. Schließlich erweiterte der deutsche
Riuidfniit dieses wahrhaft großziigige Angebot auf 10
v. H. der gesamten 500 Millionen, was er um so leich-
ter rannte, als ja diese Gelber, von denen Mister
Kiiickerbocker behaiipt «, daß er dafür die dolunieiita'ri-
schen Unterlagen besitze, überhaupt nicht existieren. Der
Termin des in alle Welt geiiieldeteii Aiigebots lief am
Sonnabend ab, ohne daß Mister Knirterbocker selbst-
verständlich die Dokiiniente bringen konnte, obwohl sie
bare 50 Millionen für ihn wert waren. Ja, er versuchte
nicht einmal mehr eine sauste Aiisrede.

Am Sonntagmittag nahm Reichsminister Dr.
Goebbels vor einem großen Kreis von in Berlin
tätigen Auslandsjoiirnalisten Gelegenheit, biefe in-
famc Berleunidnng der cnglifch-ameritanifchen
Lügenpropaganda gebührend an den Pranger zu
stellen. Dr. Goebbels führte dabei aus, es handele
sich hier um eine Angelegenheit, durch die das Ari-
sehen des Weltjoiirnalismns auf das schwerste be-
troffen werbe. Er fühle sich auch heute noch so sehr
als Journalist, daß er sich eine‘ ganz-bestimmte und
hohe Auffassung von der Ehre des Journalismus
immer bewahrt habe. Dazu gehöre vor allein, daß
der Iournalisnius bewußte Verlenmdungen und
Lügen weit von sich weise. Er betonte, das Schimpf-
lichste, was man einem führendcn Polititer vor-
werfen könne, sei Bestechlichteit. Eine durch nichts
zu überbietcndc Grmeinheit aber stelle es dar, poli-
tischen Persönlichkeiten zu unterstellen, daß sie wäh-
rend eines Krieges Geld ins Ausland verfchöben,
um sich fiir alle Fälle zu fichern.

Dr. Goebbels bezeichnete in diesem Zusammen-
hang den amerikanischcn Journalisten Knirlerborler
als einen internationalen Lügner nnd Fälscher. Er
überließ das Urteil über ihn und seine verlenmdc-
rifche Tätigkeit den anwesenden Anslands-
joiirnalisten nnd crklärtc, er gebe ihm der Ver-
achtung bes gesamten Weltjournalismus preis.

Wiederum ist damit eine gemeine Lüge und nic-
sderträchtige Verlenmdiing der Londoiier Kriegs-
heherr entlsardt. Wir unter-breiten die-sen Vorgang
ohne Kosniiuientar der Kenntnis des deutschen Bol-
kes und der Weltöffentlichkeit nnd geben der Hoff-
nung Ausdruck, daß damit die »jonrnalistische
Laufbahn« des Herrn Knickeubocker ein für allemal
beendet ist.

Staatsbegräbnis für Calinescn.
Ehrung des Toten durch den König.

»Jn Gegenwart des Königs Carol, der Mit-
glieder der Regierung, des diplomatischen Korps,
der obersten Zivil- nnd Militärbehö:««««« und der
Familienmitglieder des .Ermordeten fand am
Sonntagvormittag das Staatsbegräbnis für den
Ministerpräsidenten Calinescu statt, das von
einem Trauergottesdienst umrahmt war. Jn den
Gedenkreden, die u. a. der Patriarch und der Mi-
nisterpräsident hielten, wurde dem Wirken Cali-
nescus Anerkennung gezollt. Nach der Trauer-
feier wurde der Sarg unter militärischen Ehren-
bezeugungen durch die von einer ungeheuren
Menschenmenge gesäumsten Straßen von der
Geistlichkeit und den hohen Trauergästen zum
Nordbahnhof geleitet und nach Eurtea über-
gefuhrt, wo am Nachmittag das Begräbnis statt-
fand».· König Earol verlieh dem Toten die höchste
rKianinische Auszeichnung, den Carol-Orden erster

a e.
»Bei der Veisetzung des ermordeten Minister-

prasidenten Ealinescu in seiner Vaterstadt Eurteas
desArges hielten am offenen Grabe Außenmini-
ster Gasencu, ein Bauer und je ein Vertreter der
deutschen und der ungarischen Volksgruppe Ru-
mäniens Sieben. Jn letzteren kam zum Ausdr:ick,
daß Ealinescu den Belangen dieser Volksgruppen
großes Verständnis entgegengebracht habe. Nach
Eurteasde-Arges waren auch zahlreiche Trauer-
gäste aus Bukarest gekommen. Die Beifetzung
erfolgte im Familiengrab.

 

 

Jtalienischer Ministerrqt am 30.,September.
Der italienische Ministerrat ist zum 30. Sep-
tember vormittag einberufen warben. Auf der
Tagesordnung steben Maßnahmen innerpolitischer
r.  

Eeneraloberft Frhr. von Fritsch
gefallen.

Staatsbegräbnis vom Führer angeordnet

Generalaberft Freiherr van Frilsch ist am
22. September in den Kämpfen vor Warschan ge-
fallen,

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmachk hat in einem Tagesbefehl an die
Wehrmacht des Generalaberften Freiherrn von
Fritsch ehrend gedacht.

Der Führer hat ein Staatsbegräbnis auge-
ordnet.
 

 
 

(Weltbitd-Wagenbo"rg-M.)

Werner Freiherr von Fritsch wurde als Sohn einer
alten Soldatensamilie am 4.'8. 1880 in Veurat geboren.
Er begann seine inilitärische Laufbahn 1898 ais Fahnen-
iunker im Fetdasrt.-Regt. Sir, 25 in Darmftabt. Jm
Kriege wurde er im Generatstab verwandt Er war Ge-
neralstabsoffizier bei der IV. Armee und bei der 1. Garde-
division unb danach im Generalstab der Liiftstreitkräfte.
Während seines Dienstes in der Reichswehr war er Ab-
teilungskommaiideur im 5. Art -Regt in Ulm, später Ab-
teilnugskommandeur im Reichswehrministerium, danach
Komniandeur des 2, Art-Regis. in Schwerin und Ar-
tilleriesührer ll in Stettin. Am t. 11. 1930 wurde Frei-
herr von Fritsch zum Generalmajor befördert und zum
Konimandeur der l. Kaoalleriedivifion in Frankfurt (Oder)
ernannt. Am l 10. 1932 übernahm er als General-
leutnasnt das Kominando der 3 Division als Vesehls-
haber im Wehrkreis lIl Berlin. Am 1. 2. 1934 wurde er
zum Chef der Heeresleitiing und zum General der Ar-
tilterie ernannt, Am 20. 4. 1936 erfolgte seine Beför-
derung zum Generalosberst Anfang 1938 bat General-
atierst von Fisitsch den Führer um feinen Abschied. Jn
einem Schreiben an Freiherrn von Fritsch ernannte der
Führer ihn am 13. 6: »in dankbarer Würdigung der
hoben Verdienste in Krieg und Frieden« zum Chef des
Artillerieskliegimennts 12. s

Generaloberst Freiherr von Fritsch fiel während eines
Aufenthalts bei der Truppe an der vordersten From.

—

Göring bei ber Liiftflotte I.
Befichtigung von Jronlverbändea

dn-b. Generalfeldmarschall Göring besichtigte
am Sonnabend die närdlich von Warfchau einge-.
setzten Frontverbände der Luftflotte I auf ihren
Feldftugplälzeiu -

Heldenhafter Einsatz bis zum Letzten.
Göring würdigt hervorragende Tapferkeit

einer Flakabteilung

bnb. Der Oberbefehlshaber der Lustwafse hat
folgend-en Tagesbefehl erlassen:

Die I..-·Flakregiment Nr. 22 hat in einem Ge-
fecht bei lea am 8. und 0. 9. mit hervorragender
Tapferkeit an ber Abwehr stärksten an Zahl um
das Vielfache überlegener seindlicher Kräfte teil-
genommen. Zahtreiche Ostiziere. ltnleroffiziere
unb Masnnschaften, an der Spitze der Kommans
deur. starben dabei den Heldentod Ihrem helden-
haften Einfatz bis zum setzten war« es zu ver-
bauten, daß das Gefecht siegreich beendet wurde.

Jrh spreche hiermit dek Abteilung fiir ihren
mannhaften Einsalz Dank und höchste Aner-
kennung aus,
» Mit Stolz aber gedenkt die ganze Luftwaffe
jener tapferen Männer, die in heldenhastem
Kampfe geblieben sind. Sie sollen uns ein leuch-
tendes Vorbild seinl

Britifcher Frachtdampfer torpediert.
Mannschaft erhielt genügend Zeit zur Rettung.

DNB. Der britische Dampfer ,,«Akenside« aus
Newcastle, der mit einer Ladung Kohle von Tlhth
nach Norwegenuuterwe s war, ist 18 Seemeilen
von der norwegischen Küste entfernt torpediert wor-
ben. Die 26 Mann starke Bemannung traf am
Abend in Bergen ein.

Ein Manege berichtete, daß der Dampfer um
14.30 Uhr na «Warni·i«ug torpediert wurde. Die
Mannfchaft erhielt geniigend eit, in die Boote zu
gehen. Danach schoß das U- oot sein Torpedo ab
nnd der Dampfer sank in 10 Minuten.

Verletzung der luxemburgifchen
Neutralität

durch fraiizösische Flugzeuge
.. anb. Ein französisches Aufklärungsflugzeug
uberflog Sonnabend um 16.30 Uhr luxemburs
gisches hoheitsgebiet, als es von einem Fluge
iribbert dasteut chiechMosellgebiet nach Sierck ziiriirks
e re. ie a ine a in einer ö v
100 Meter. f g h he on nur

« Von unterrichteter Seite in Luxemburg wird
mitgeteilt, daß es sich nicht um einen einmaligen
Ausnahmefall handelt, sondern daß derartige
Flüge schon des öfteren voraetommen lind.



Der Lügenseldzug geht weiter
Die angeblichen Unruhen im Protekt,orat.

dnb. Jnfolge von vor einigen Tagen vom
Reuter-Büro in London in· die ganze Welt ver-
breiteten Nachrichten über revolutionäre Be-
wegung und viele Tote im gesamten Protektorats-
gebiet sah sich der ehemalige Prager Reuter-
vertreter veranlaßt, über Kopenhagen an Reuter-
London zu melden: Jnfotmationen aus ,,maß-
gehenden Kreisen«, die den Beginn einer revo-
lutionären Bewegung in Böhmen unD Mähren
anzeigen, sind eine maliziöse Erfindung. Es gibt
hier in Böhmen und Mähren keine Spur eines
Beweises, welche die darin enthaltenen Details
der London-er Meldungen bestätigen würden. Ich
ehemaliger Reuter-Korrespondent in Prag be-
dauere tief, daß Reuter-London solchen Tendenz-
meldungen dadurch Kredit verleiht, daß er sie ver-
öffentlicht. Rudl. .

Daraufhin erhielt herr Rudl von dem Kopen-
hagener Reuter-Korrespondenten Morgan fol-
gende Antwort: Telegramm erhalten. Nach Lon-
don weitergeleitet. Jnformationen stammen nicht
von hier. Morgan, Reuter,s

*

Ein klarerer Beweis, was es mit den »maß-
gehenden Kreisen«, auf die.sich das englische Reu-
tersBüro so gern beruft, auf sich hat, als Diefe
beiden Telegramme, ist wo l nicht zu erbringen.

Der Sonderberichterstatter der römischen
»Agenzia Stefani« in Prag hat sich bei seiner
Rundfahrt durch Böhmen unD Mähren, wie er betont, persönlich überzeugt, daß überall absolut

n o r m a l e s L e b e n herrscht. Andere Journa-
listen haben auch die Slowakei besucht, wo sich
das Leben ebenfalls normal abspiele und wo die
Bevölkerung auf Die Teilnahme der Slowaken an
den Kampfhandlungen stolz sei.

Wieder eine Greuelmeldung.
Kameradsrhaftlicher Geist der deutschen Wehrmacht

sollte verunglimpft werben.

DNB. Die französische Zeitung ,,Petit Parifien«
hat den Versuch unternommen, den lameradschaft-
licl en Geist, mit dem die deutsche Wehrmacht ihre
gef2alleuen Gegner geehrt hat, zu Veruuglunpfeir
Das Blatt berichtet, die deutschen Truppen hatten
bei einem Vorstsoß nordöstlich von Sierck einen ge-
fallenen französischen Offizier bestattet und sein
Grab mit Blumen geschmückt Nach einen} Gegen-
an—griff fei dieses Gebiet wieder in die Hunde Der
Fransosen gefallen. Als einige Kameraan sich vor
dem rabe verneigt hätten, sei der Eudhu e
Luft geflogen und habe die ranzösischen olDaten,
Die enthö ten Hauptes vor dem Grabe staudeu,
unter lieb egraben. Diese bewußt auf Sentimenta-
lität a gestellte Mebdung »win vom ,,Petrt Parisren«
mit einem Hinweis auf Fallen aller Art eingelei-
tet, die die französischen Truppen an der Westfrout
zu größter Vorsicht zwäugen.

Ein Kommentar ist überflüssig Diese Greuel-
mebdungen des »Petit Parifieu« werden keinen rit-
terlicheu Soldaten beeindrurken. Es kennseichnet
lediglich Die Methoden, mit der gewisse Krei e künf-
tigen Haß zu säen versuchen. ,

 

Ausliinder verließen Warsrhau
In deutscher Obhut. — Ihre Ansicht

Dnb. Am Freitasgvormittag sind in König-s-
berg etwa 170 Vertreter der ausländischen
Mission-en in Warschau und etwa 1200 sonstige
Auslänsder, die einer Aufforderung des Oberkom-
mandsos des deutschen Heere-s folgend, Warschau
am Donnerstagabend verlassen hatten, in Königs-
berg eingetroffen Das Oberkommando des
deutschen Heeres hatte über dein Sender
Warschau I an die ausländischen Diplomaten und
sonstigen Auslänsder folg-enden Aufer gerichtet:

Den noch in Warschau befindlichen Auslän-
dern wird die Möglichkeit zum Verlassen der ein-
geschlossenen Stadt geboten. Zu diesem Zweck
wird das Diplomatische Korps aufgefordert, am
20. September einen bevollmächtigten Vertreter
zu entsenden, der an der Straße Prag-a—
Radzymin in höhe der deutschen Vorposten er-
wartet wird. Der Kraftwasgen des Vertreters
des Diplomastischen Korps hat weithin sichtbare
weiß-e Flaggen zu zeigen. Von polnischer Seite
ist dafür zu sorgen, daß je 2000 Meter rechts und
links der Straße volle Waisen-ruhe herrscht. Von
deutscher Seite wird ebenfalls dafür gesorgt
werden.

Nachdem das Diplomiatische Korps Warschaus
einen bevollmächtigten Vertreter entsandt hatte,
wurden am Donnerstag-abend die Angehörigen
des Diplomatischen Korps in einer Autokolonne
und die sonstigen Ausländer in drei Sonder-
zügen nach Königsberg geleitet.
Der Berliner Lokalanzeiger veröffentlicht über

das Ergebnis von Gesprächen mit den aus
War-schau befreiten Anständern einen Bericht,
dem wir foigensdes entnehmen. Die Diktatoren
Der völlig von den deutschen Truppen ein-ge-
schlossenen Stadt wollten die neutralen Aus-

über Den polnischen 3usammenbruch.
über den deutschen Truppen be-
n utz e n. Am Donnerstag um 9 Uhr vormittags
setzte Darauf eine energische Aktion der neu-
tralen Diplomaten ein. Erst um 2 Uhr naely
mittags gaben Die polnischen Machthaber nach
Die Polen fchirkten Die neutralen 21uslänDer danin
ohne jeden Abschied und ohne jede Freundlichkeit
einfach von Daunen.

Jn Gesprächen ergab sich als Auffassung maß-
gebender diplomiastischer Kreise des neutralen
Auslansdes folgende-: '

1. Die polnische Regierung hatte mit absoluter
Bestimmtheit erwartet, daß englische und fran-
zösische Hilfe ihr wenigstens in Form von Lust-
geschwadern zur Verfügung gestellt werden würde.
Man hat auf polnischer Seite allgemein erklärt,
daß dafür bestimmte Zusagen vorlägen; s

2. Der völlige Zusammenbruch, nicht etwa nur
eine mililärische Niederlage, des polnischen Staa-
tes ist absolut eindeutig.

3. Jn Warschau herrschen einfach Ber-
brerher. Sie tyrannisieren Die Stadt. Würde
man eine Abstimmung veranstalten, so würden
nicht 10 Prozent der Einwohner sich für eine
Fortsetzung der Verteidigung ertlären. Jn
Warschau herrscht ferner eine furchtbare Notlage
der Bevölkerung die tagelang nicht ein-
m at B rot erhalten kann. Die Bevölkerung ist
bereits stumpfsinnig geworben. Sie geht kaum
noch in die Keller und weicht dem meist von pol-
itischer Seite«durchgeführten Bombardement sowie
den Bomben der Luftwaffe kaum noch aus.

5. Die Zivilbevölkerung istbewasf-
net. Banden durchziehen die Straßen und be-
haupten, im Auftrage irgendwelcher von ihnen länder gewissermaßen als G e i s e l n g e g e n - selbst erkorener Machthaber zu regieren.
 

Lieferbereitschalt Rumäniens.
91vmäniicber Wirtschaftsführer über den Wirtschaftsverkehr mit Deutschland.

dnb. Der ehemalige rusmänische Wirtschafts-
misnister und Großindustrielle Jon Eigusrtu, der
als Vizepräsident des rumäsnischen Abgeordneten-
hauses eine führen-de Rolle in Der rumäniischen
Politik spielt, benutzte einen längeren Anferti-
halt in Deutschland, um mit führen-den deutschen
Persönlichkeiten in Führung zu treten. Minister
a. D. Eigusrtu empfing vor feiner Abreise den
Berliner Berichterstatter des »Südost-Echo« zu
einer längeren Aussprache Auf die Frage, ob
Die deustsch-rumänischen Wirtschasftsibeziehungseei
durch den Krieg vielleicht beeinträchtigt werden
könnten, sagte Exzellenz Cigurtu:

Jch glaube, daß der deutsch-rumänische
Warenaustausch keineswegs gestört, sondern im
Gegenteil noch enger gestaltet werden wird. Was
die Lieferungen Rumäniens nach Deutschland be-
trifft, so kann ich sagen, daß wir viel liefern
können unD wollen. Das einzige, was ich selbst
nicht so gut beurteilen Bann, ift, ob Deutschland
imstande sein wird, die fast unbegrenzten Liefe-
rungsmöglichkeiten Rumäniens durch ent-
sprechende Exporte zu kompensieren. Doch könnte
ich mir vorstellen, daß Deutschland heut-e viel
mehr als je für die Lieferung nach {Rumänien
frei hat, da alle jene Waren, besonders Maschinen
und Jnvestitionsgüter, die bisher nach einig-en
anderen Ländern gegangen sind, zur Ausfuhr
nach den nahen neutralen Staaten, also besonders
für Rumänien, heute einem der größ-
ten handelspartner Deutschlands,
freistiinden. Ein gesteigerter deutsch-rusmänischer
Warenaiustasusch wird der Hebung des rumäs

nischen Wisrtschaftsnioeaiis sehr zugute kommen.
Der deritschsrumänische Wirtschaftsvertrag

vom März d. J» der von einsichtigen Wirtschafts-
kreisen Rumäniiens immer schon lebhaft begrüßt
wurde, ist die beste Voraussetzung für diese Ent-
wicklung. Ruirnänsien wird in wirtschaftlicher
Hinsicht durch diese enge Zusammenarbeit in
kurzer Zeit schon ein ganz neues Gebiet be-
kommen. Zur rumänischen Auffassung über
wirtschaftlich-e Neutralität sagte der Minister a. D.
Cigurtm

Neutralität bedeutet für uns mindestens das-
selbe gute Verhältnis, das vor dem Kriege
zwischen unseren beiden Ländern geherrscht hat.

friedensmäßigen Handeln mit dem Deutschen
Reich von niemandem beeinträchtigen lassen. Jm
Spiel der Kräfte Mittel- und Osteuropas erachten
wir die Großmacht Deutschlands, die immer wirt-
schaftliche Interessen im Siidosten haben wird,
als geeignet, Das Gleichgewicht zu stabilisieren
und zu erhalten. '

« Zum Schluß der Unsterredung sagte Exzellenz
Ergurtu zur allgemeinen europäischen Lage und
zum deutsch-rumäiniischen Verhältnis:

Rumänien hast Interesse an einem Groß-
deuitschla-nd, wie asuch Deutschland ein Interesse
daran haben muß, daß die Donaumündungen in
den banden eines neutralen Landes sind. Von
diesem Standpunkt aus gesehen ist für uns oder
fur einen Rumänen der Krieg heute eine unverständliche ziellose Sache, da

« Nesutstat sein möge.

in die '

Es ist selbstverständlich, daß wir uns in unserem «

einerseits Deutschl-and kein Kriegsziel gegen den
Westen hat und andererseits eine etwa von den
Westmächten gewünschte Aufteilung Deutschlands
als Unmöglichkeit zu betrachten ist. Der Krieg
kann sich nur als ein Prinzipienkrieg behaupten.
Es ist doch schwer auszudeuten, daß ein solcher
Vernichtungskampf nur Der Prinzipien wegen
geführt werden soll. Jch persönlich kann keinen
Vorteil sehen, den sich eine Macht aus diesem
Kriege sichern könnte, welches auich immer das

Jch habe feststellen können,
daß es alle Persönlichkeiten Deutschlands nicht
fassen können, warum Frankreich diesen Krieg
führt, da Deutschland gar keine Ansprüche gegen
Frankreich hat. Für uns als Kleinstaat ist es
selbstverständlich am günstigsten, wenn dieser
Krieg sobald wie möglich ein Ende findet. Die
Tschechoslawakei und Pol-en sinsd nach unserer An-
sicht nur deshalb in eine mißliche Lage ge-
kommen, weil sie es nicht lassen konnten, am ge-
fahrvollen Ränkespiel der internationalen Groß-
machtpolitik teilzunehmen

 

Euglischer Flieget in Wilhelmshaveu bei-

gesetzt. Aus dem Marine-Ehrenfriedhos in Wil-
helmshaven wurde der neunte der bei dem auf
die Nordfeeküste am 4. September 1939 ftattgefun=

denen Angrisf gefallenen englischen Flieger mit

militärischen Ehren beigesetzt.

W

Gewinnantng
ZYKlasse 1. Deutsche Retchdlottrrie

Phue Gewahr Nachdruck verboten

Aus irdr gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf Die
Lose gleicher Nummer in Den Drei Abteilungen

I, II und III

17. siehungstag 21. September 1939
In der gestrigen Nachmittagszlehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 20000 9m. 49281
3 Gewinne zu 10000 912m. 143569

123gewinne zu 6000 91911. 34892 74185 _ 144664

6 Gewinne zu 4000 5191i. 82026 174610

 

 

21 Gewinne u 3000 919R. 52555 69034 91324
217057 284831 355663 379449

30 Gewinne u 2000 912m. 67410 ' 72555 99442
3338163 126 2 159017 195366 207277 247176

90 Gewinne u 1000 915R. 7336 9501 49697 57925
61765 93633 5022 100607 109891 1 145487.
149637 149803 150170 161447 163022 254468
257536 270547 301719 305489 305753 318291
Eggng 329012 335561 346619 369964 376874

248 Gewinne zu 500 91911. 1930 7660 10143 11071
14912 17196 18430 18879 21630 34920 37892
45696 466 46413 62906 60172 60934 67868
80686 820 83077 83086 99065 100240 101
103856 107980 108261 133996 145898 152747

167688 169873 169877
171696 175205

183964 184896
206617 216004 .

2416012 247944
288436 288942
326388

360137 360241
384726 393442

 
  

 
   333866 ‑

355677 376338 378435
393472

300 91971. 6151 8640 9936 11429
16115 19360 23744 28771
42790 47350 48316 52699

90 0024 73739 75999 7 76607
86321 88981 89700 91983 93218 93525
94401 101452 101689 103 104 58
111039 111418 11 113334 113503

120815
134020
139896

148742 11510128

486 Gewinne zu
11544 11893

 
 

   
  

   
Außerdem wurden 6603 Gewinne zu se 150 91911 gezogen-

8m Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu se
500 000 91931, 3 Gewinne zu se 100000 RM,
6 zu se 50000, 3 zu se 30000, 18 zu se 20000,
42 zu se 10000, 105 zu se 5000, 102 zu se 4000,
270 zu se 3000, 465 zu se 2000, 1623 zu se 1000,
3468 zu le 500, 6861 zu se 300, 92034 zu

le 150 AM-
18."31’ebungi51ag 22. September 1939
Fa der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
aszåssewinne zu 10000 91911. 60165 66186 136818

6 Gewinne zu 6000 91m. 196066 221731
3 Gewinne zu 4000 91911. 177464

24 Gewinne u 3000 RM 87772. 168087
274326 301 351211 369755
37I1ä4gßeminne zu 2000 919R. 11620 199287 234273

135 Gewinne zu 1000 91811. 952 7604 15739 17925
23359 29293 343 46945 55857 6495135 5566
89073 89435 96137 103424 104405 136870 155012

166857 172654 183697 188735
193572 205051 241648 243664 247

251130 257058 272429 291024 295801
33 64 338819 342715 344013

82339 84039 84135 85688 88137
116231 127 8 128502 1
145398 150497
168965 169157
194000 196006
216825 217597
271 178 275927
299985 304567
331748 332073
370732 374561
390299 397882

510 Gewinne an 300 man. 974 5051 5534 5825
10705 12350 18364 18191 25219 25243 27277
27424 29436 XSSS 38846 40862 4631 4 48229
51056 52372 53170 56858 60750 63714 645 7
m13 75052 75252 75581 77608 78238
80209 83835 85260 86316 94879 95957

1005 1 0 386 06 1 0

5299
165610
180038
204573
255816

289155 289486 290033
O4 324223 32

341013 359239
3881m 389527

  

   
     

  
 

   Jus-ede- wurdea 6555 Gewinne zu se 150 91511 geaonen.

Die Erklärungen von Dr. Goebbels
Neutrale Staaten stark befriedigt .

DNB. In großer Aufmachung und auf der
Titelseite bringt ’Die gesamte holländische Abend-
presse die Erklärungen. die Dr. Goebbels am Dou-
uerstag vor der in Berlin vertretenen Auslandr-
presse über die unbedingte Wahrung der Neutra-
lität Hollands, Belgiens und Luxemburgs durch
Deutschland abgegeben hat. Der ,,T-elegraaf« sagt
dazu, daß nun ein für allemal den Gerüchten ein
Ende bereitet fein müsse, wonach Deutschland
plane, durch Holland oder Belgien offensiv vor-
angeben.

Ein gleich starkes Echo findet das absolute
Dementi, das Dr. Goebbels den Gerüchten ubcr
deutsch-e Anriffspläne gegen die belgische und
hollänsdische eutralität entgegengesetzt hat, m der
gesamten belgischen Presse. Ebenso werden die
Ausführungen, die Dr. Goebbels vor den Berliner
Vertretern der Auslandspresse machte, in aller
Aussührlichkeit von den Zeitungen Dänemarks
wiedergegeben

Die Zeitungen betonen, daß Dr. Goebbels auch
eine Reihe anderer in letzter Zeit vom englischen
Lügenministerium ausgestreuter Berichte demen-
tiert und sich sehr ‘flar über eine Reihe aktueller
Fragen ausgesprochen habe.
W

Gewinnauszug
szsklasse 1. Deutsche Relchilottrrie

Ohne Gewahr Nachdruck verboten

Auf sede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne ‘gefnlien, und zwar fe einer auf Die
Last glei er Rniiimfir in Den drei Abteilungen

r

 

unDIII

18. Ziehungstag 22. September 1939
In der gestrigen Nachmittagszlehuug wurden gezogen

8 Gewinne zu 10000 919R

 

. 9476
600346 Gewinne zu 5000 91911. 135718

83914221::iiewinne zu 4000 NR 160609 258764 315249

12 Gewinne zu 3000 51311. .119606 252559 333339
376824

36 Gewinne zu 2000 man 3218 40699 86685
204301 222691 2771 (B

63558 88817 89474 90027 98486 102554
95529 202042 2051 28 234581
9885 260969 260980 265274

281 780 289578 304836
M 347232 367021

142134 161411 202091
277663 294388 306883
136 Gewinne zu 1000 919R. 10678 17221 36489.

35918 39717. 40044 41430 46976 56089 69098
131651

165349 1
244309 2 68 25
27031 9 276525 278496
32 3 754 325587

1 2 90036

 

 

 

488 Gewinne zu 300 NOT 1030 3833 8981 9130
9558 14494 17277 17809 21735 23 0
26691 26935 27107 27694- 351 77 36906 38 06
40414 42044 483 48423 54226 54329 60512
63138 66105 71700 74445 76100 77395 80722
81054 82053 89 94898 93 97143
97803 98421
1 096
12045
133179
149
 
 

  

 

 359154
370910
382790

Außerdem wurden 6543 Gewinne zu se 160 91911 gezogen.

8m Gewinnradr verblieben: 3 Prämien zu se
500000 91911, 3 Gewinne zu se 100 000. 91931, 6 zu se
50 000, 3 zu se 30000, 18 zu sr 20000, 27 zu se
10 000, 93 zu se 5000, 87 zu se 4000, 234 zu ie 3000,
417 zu se 2000, 1353 zu se 1000, 2958 zu se 500,

5865 zu se 300, 78 936 zu le 150 91911.

19. Ziehungstag 23. September 19T’·39«i
In der heutigen Vormittagszlehung wurden gezogen

1523 g:wfinne zu NORRM. 49720
w'nne .320994 i zu M 86042

1014713 Gewinne zu 4000 91911.
15499 104887 282604

215264 269636

« 18 Gewinne u 3000 51971.
289977 3898 391196

39 Gewinne u R . 7907
97477 127137 178406 228094 2m
29 372273

120126115 310822103389??? 2333 12682 1ewinne u . 6
45061 597 1 64856 78959 811 me 37894

ssssssssts ist-Essen .7... seew nne zu . 65 21274 35784
42885 44483 59255 59519 81788 81877 82545
83 926 98699 100228 101588 104091

9 109335 114455 115845 116547
131398 131528 59 138038
153991 158708 163912
80845 182872

218465
247097
272128
308337
322465
344387
375518
390921

4849
342241
374294

6183 86698
397519 399075

507 Gewinne zu 300 NR 335 466 1500
3 41905236 808

73330 76930 78893 7
79986 81603 91622 93414 94883 94'916 98228
99 1 33 165 1 084 

h
i
n
g m

 

 

38439.
392401 394406 Außerdem wurden 6534 Gewinne zu ie 150 nm nennen.



lleberbliet iiber die Verwendung der einzelnen Bezngslnrten
Die Ausgabe der neuen Bezugokurkelt "l Mit

durch esiihrt unb sedem tzaushalt damit die fichere
(Dran lage gegeben siir die weitere Versorgnng
mit allen wichtigen Lebensmitteln. Um den Hans-
frarren den tiberblirk über die Verwendung der
ein einen Bezugskarten «zu erleichtern, ifl alles
m1 seuswerle über die fiarten nochmals in der
Form nachstehender T belle. die auch als Son-
berbrud’ in unferen chäflsflellen nnd bei unse-
ren Ansträgern zu erhalten ist, zusammengestellt
worden. Damit diirste und) die letzte Unklarheit
beseitigt werben. ble ba unb borl iiber das Be-
nutzungssnftem der neuen Bezugskarten noch be-
stehen könnte.

Die Bezugstarteu gelten .-- mit Ausnahme
der Seifenkarte —- fiir vier Wochen, das ist die
Zeit vom 25. September bis 22. Oktober. Die
Karten sind gut zrr verurnrhrerr Welche Ware
man auf bie einzelnen Karten taufen l’ann, er-
sieht man arts der Bezeichnung der Kar.ten Die
Lebensruittelkarte bietet die Möglichkeit, zu be-
stimmten {teilen bestimmte Waren zrr kaufen, das
gab z. B. “Jiiihrmittel, Eier, KasseesErfatzrnittel,

ee.
Personen, die keine Karten bekommen haben,

müssen sie bei der ihnen bekannten Karteustelle
sofort aufordern. Stets ist ans die Zelt-
a b s eh 11 i t te zu achten, sür die der· einzelne Kar-
tcnabschnitt gilt. Bei Milch gilt der Abschnitt fiir
einen Tag, meist gelten die Abschnitte fiir eine
Woche, mitunter arrch siir 14 Tage und bei der
Reichsseifenkarte für einen Monat. cin der Brot-
karte findet man neben den Wocheuabfchnitten
auch solche, die fiir den Kauf von Brot oder Mehl
während der ganzen vier Wochen gelten.  

jeden Kortenstannn sind zu schreiben: Atti W
Zeile ,,l«:«A.«, d. h. Ernährungsomt, der Sitz des
zuständigen Ernährrmgsamtes, z. B. Schweidnitz,
ferner Name, Wohnort, Strafze nnd .1’111us111n11n1er
besjeuigen, fiir den die Karten ausgegeben wor-
den sind, also der Name des (Ehemannes, der
Ehefran, des Kindes usw. Bei der ktieichssseifens
karte ist aus die Zeile „“2l11sg11l1eftelle“ und auf
ber Lebensmittelkarte auf bie leere Zeile ebertfalls
der entsprechende Ortsname zu schreiben.

Neu ist auf den meisten Karten der B e st e l l -
sch ein. Dieser Bestellschein ist« ein Ausweis,
damit man sich fiir biefe Lebensmittel bei dem
Kleinhändler, den man sich wählt, eintragen las-
sen kann. Die alten Krtndenlisten erlöschen jetzt,
auch die Krruderrlisterr fiir den Butterbezng, in
die man sich im vorigen Jahr hat eintragen lassen.
Mit den Karten, die einen solchen Besteltschein
haben, geht man zrt demjenigen Kleinhändler, bei
bem man kiinftig die einzelnen Warenarten be-
ziehen will. Ihm wird die ganze Karte vorgelegt,
nnd der händler trennt den Bestellscheiu ab und
setzt den Firrusenstempel auf beu Kartenstamrn.
Damit erkennt der Kleinhändler an, dasz er uns
als Kärrfer arrgeuormnerr hat.

Es ist aber folgendes 1111 beachten:
n) Die R e i eh sfe t t k a r t e fiir Personen über

l4 Jahren hat vier Bestellscheine: fiir But-
ter oder Brrlterschmalz, siir Käse oder Quark,
fiir Margarine oder Pflanzen-i oder Kunst-
sveisefett oder Speiseöi. siir Schroeineschmarpz
oder Sverk oder Talg. Fiir jede dieser Was
1'eua1ten kartrr man sich bei einem anberen
Kleinhändler eintragen lassen, so z. B fiir
Sänveineschmalz oder Speck oder Talg beim

fiir Margarine oder Pflanzen- oder Kaufl-l
speisefett oder Speiseöl ist noch einmal unter-
teilt.

b) Die Neichskarte fiir Marntelade
11 11 d Z 11 el‘ e r enthält zwei Bestellabfchnitte,
nämlich einen fiir Marrnelade und einen fiir
3111111: Man kann hier wühlen, ob man
beide Waren bei dem gleichen Kleinhändler
beziehen will oder nicht.

r«) Die R e i chofle i schka r t e hat zwar 11111'
einen Bestellabschuitt, er gilt aber nur silr
die lluke Seite, also die Abfchnitte mit den
Numern 1—tti. Arrs die Abschnitte der rech-
ten Seite mit den Buchstaben 11——-1l kann 1111111
Fleisch oder Fleischrvaren, insbesondere
Wur·,st ohne vorherige Abgabe eines Bestell-
schetnes bei einem Fleifetzr·r, einem Katzmiali
roarenhätrdler oder einem sortstigen Lebens-
trrittelhäudler alsoz B. auch in der Markt-
halle aber auf Wochenmärkten, laufen.

Für Brot oder Mehl wird keine
K 11 11 d e 11 l i st e g e s ii h r t. Diese Lebensmittel
kann man iiberall, z. B. beim Bäcker, beim Milch-
händler oder von der Brotfabrik beziehen. Aus
den Kartenstamm dieser Karte braucht also der
Kleinhändler seinen Firmenslempel nicht aufzu-
brud‘en. D i e L e b e 11 s 111 i t t e l ka r t e brorrcht
man ebenfalls nicht bei einem beftimmten Klein-
händler anztrrnelden.

Wenn man die einzelne Ware lauft, banu legt
man, rvie schon in ben letzten Wochen, die Be-
zngskarte dem Kleinhändler vor-. Kunst man
Brot oder Mehl, Fleisch oder Fleischrrraren (hiei
aber 11111' die Abschnitte rechts des Kartenftamnro 

trennt der Kleinhändler die entsprechenden Ab-
schrtitte der Karte ab. Beim Kauf aller anderen
Waren, das find die, fiir die Bestellfcheine abge-
geben ruorden sind, entwertet der Kleinhändler die
entsvrechenden Abschnitte, ohne sie obzrrtrennen.

Alle .1111usfr1111e11 mögen fi1h dessen eingedenk
sein, dosz sie bei der Erfüllung ihrer schweren
Vartsfrauenpslichterr noch alle biefe «liatschla"ge zu
beachten haben. Sie mögen gleichzeitig aber be-
denken, dasz altes bies in erster Linie nur dazu
bestimmt ist, ihnen und ihren Angehörigen den
gerechten Anteil an den verfügbaren Lebens-
mitteln zu sich-ern. Sorge 11111 das tägliche Brot
fiir ihre Familie braucht keine hausfrau zu haben.

‚.—

: Sammelt 2111111111110 Die Ernte an Buch-
erlerrr musz setzt mehr denn je für bie Olgseroins
nsrrinsg nutzbar gemacht werben. Bucheekern sind
auch in diesem Jahre in die Fördernngsmiafz
nahmen des tlieiehssrninisters für Ernährung und
Larrdroirtschaft zur Ölgeivinnung aus deutschen
Ölfaaten einvbegageu worden« Die Olimiihlen wer-
den durch Bewilligung einer Ausgleichsoergiitsrrsng
in bie Lage versetzt, dertr Samsmler von Buch-
ettern einen Karrforeis 111111 25 RM. flir den
.Dovpelzesntrwr zu zahlen. Daritber hinaus ist
dem Sasrnmler norh ein iliiirtksonsrecht fiir die bei
der Berarbeitnng der Bnchertern angefalleuen

Briehieckernknehen in einer Menge von 65 v. f)!
bes ltlewichits der angelieferten Bncheekern ein-
geräumt war-den Den Olmiihlen wird die Ans-
amälrsieljssoergiitusng auch dann gezahlt, wenn sie das
Burhierkernöl, das sie siir den eigenen Ver-brauch
d-·er Sa..t:.·:·-r- im Lobnschs 1111 geschlagen l)al.,ren 

 

 

Das stark urnrandete Mittelstiiek de r Schlächter, siir Käse und Quart beim Ko- ber Flelfchkarte), rauft man die Ware anf die Les ubgeiehesn vom reiste-n Srtislseglvbrn jrei von allen

Karte ist der sogenannte Karteustamm. Ja lorrialrrurrenhändler usw. Der Bestellschein bensmittell’arte, Seife oder Seisenpulver, dann filtrirte-l 8111111101100 .3Il"ürt'|it‘i1‘l'll.

Normalverbrnutlter Stltwernrltelter Smlveritnrbelter Kinder 11111 zu ti {111111111 Kinder 111111 11-14 setzten Anmerkungen

Alischlb I—Ti : lc 10031 Abschn. l-—J : ic l00 g Abschn. l—ii: ie- 100 Abschn. t-—«t: je I25 Ablehn. l-:-t : je 100 g “Jluf bie Abschnitte
l. Ilenm over , --7 I sc 100 g „ 5——7 : lc .100 g » 3—- : jc 100:: » 11‚f1‚c‚d; sc lij ä „ 51—- : sc litt) g -i‚ 8, |3. lind Iti

Fiemquccn „ 9-—11 : Ie 100 g „ 9»-—-ll: jlt‘ I00 g „ 0—-ll: je 100 « M i » I „ 11-11: je l00 p; bleiben besondere
„ 13--15:i·e 100 g · „ 13——15: 11101111 „ irr-un je 100 g Umwaka - 000 L Itz—1r): je 1011 g zureinmgen W-
, 11‚l1‚c,d : je 50 g „ 11, h:Je 1238 g „ n,b,c: je 250 g Mchczqutiqn Wlsr 250 g „ 11, 11,11, d: je 50 g behalten.

Monatsration : 2000 e « — A » d: le 150 t: . —-
Wochenration 0/1) : 500 g Monatorationd -1000 g Monat-ration: 111110 g Monatsratlon ' "0"" L

Wochenration (V1): 1000 g Wochenration 0/1): 1200 g Wochenration (·.-«—i): 500 g

Abschtli l-—4t je 1000 1: Brot Altfelttt— ł‑‑‑8: ir 1000g Brot Abschn. l—4: je 2000g Brot 2ll11l1n.l--4-:j_e 100 i Brot “llbfeh11..:l——6 je 500g Brot Bei der Reichsbrots
2’ Brot over » —d’«: e 500 g Brot » 0—12: ie l000g Brot „ ö—8.1e 1000g Brot ‚f, 5——8: je 500;; Brot » 9-—l2 je 50011211111 karte ist die Ein-

Bkot llllIl iiirlll « ————l.-3: te 500 g Brot (_vb.1e710g 111111111 , 0—12; je 1000 g Brot (aber je H711; Mehl) (aber je 375g Mehl) teilung für Kinder
(aberje .375ngbl) . ‚h: je 100g Brot (01.117110'11113111111 «Llrr oie mit elnenr Kreuz 1+) be ,. 11, b: |1 100g Brot nicht von 0——6 unb

' a. b: ie 50 g Brot ·-·,,- —.r- 11, b je 100g Brot " zei netenfllbjehn iel211g Kinder Mormtsrqtiam 0800g ‘Brot 6——14 Jahren, wie

Monatsratiom 1111001; Brot
rvder 7600 g Brvt 11.15002 Mehl

Wocheuration t“1): 2400 g Brot
toder 1900gBrot unb 375g Mehl)

Monatsrationr l5 200g Brot
10b.“ 2llbgBr.otrt 3000g Mehl)

Wochenrationtlbn 8800 Brot
(ab. 2800 g Brot u. 750 g Zelle

Monatsratiom 111200 g Brot
(ob.15"00g Brot 11.300011 Mehls

Wochenration 0/1). 411110 g Brot
(aber 3800 g Brot nnd 750 g Mehl)

nährmittel

« Monatsration·. 4400 g Brot
(aber 2400 g Brot rt. 1500g Mehl)

Woche-matten (1,121): 1100 g Brot
(aber 600 g Brot und :t75 g Mebls

(aber 4800g Brot u. Ihm-; Mehl)
Wochenration 0/1): 170011 Brot
(aber 1200g Brot 11.8751: Mehl)
tAuf die mit einem Kreuz (+)
bezeichneten Abschnitte zunächst

keine erteilung )

sonst, sondern 111111
0——611115 von 6——10

Jahren.

 

   
z Fett 4 Abschn. ,,Butter oder Butter 4 Abschn. „Butter oder Butter- 4Abschrritte „Butter aber Butter- 4 Abschn. „Butter oder Butter: 4 Abschn. „Butter oder Butter-i ,
’ 1101111115“: je 80 g schille ic 80 g fehmala": ie 80 g schmalz«: je. 80 g fchmalz«: je 80 g

4 Abschn. »Käse od. Quart“: 4 „ »Käse ode uarl«: 4 Abschnitte: ,,Käse oder Quark-: .1 o 5 « 11 «. . ‑ -lbschn. »Käst oder Quark . 4 lbschn. »Käse oder Quark .
je 62,5 eKäfr je 62,5 gKäse ie 62,5 Käse oder jel25g121uarl je zongäsp 11b ic liznguark ic Tz)5g Stüfc
oder je 125g Quart oder je 125 g Quart »t«les nitte „“JJiargarine, Kunst- aber je 105g . Quart

4 “JIbfct’1n...“.Digargar., Kunstfett 4 „ „Marge, Kunst ert, fett. Oel«: je 250 r Monatskatilms 320 Butter » «
Plini- ic ggg l d 4 d) ell«.it‘ 18 5 g 3“llbef111itte „501)1110181isSpcck +2 0g “ä e 4 Abfchnde,iiitajregr;r)3 Krrrtstfett,

4 « schn. nua z, Sve ,, „e: ‚ma Speck, Tal « je 875 g 1 g «
Talg«: je 65 g Tang je 125 g 1«lesch »S igzglz Sperl,Talg«: mahnt—(ging; THAT-Z Butter Monakzmtkzn. Reisig Fett

Monatsratiom 10230 g Fett Monat-ration: 1570 g Fett W .501; a e
+ 05050g anse +1350g Käse MMICFHXCUVUFM82W“): g m“ Wochenrztignr(1/4)‘Rage, g Fett

Wochenration Mir 270 g Fett Wochenratiou (V1): 11112.5 g Fett Wochenratiospn (/1):and g Fett « « ’ L Ha e
+ 6-3158tlekäf + 62.5g Miit + 112,:1 gaäcf

4 Mqrwaqve 4 «leschlt. »Mumwlodc« 16100 g 4 Abschn. ‚EDiarmelabe" je 10081 4 Abschn— ,,Mar«melade je 100g 4215111111. »Marrnelade« je 100 g 4 Abschn. ,!Utarrrtelade« je 100 g Die Reichslarte für
' B lt 4 « »Zrtcker« je 250 g 4 „ „Sueler“ je 250g 4 „ .8111ter“ je 250 g 4 Abschn. »Zucler« je 250 g 4 Abschn. ,Zucker«« je 250 g « Fuckerurtharmw

lili Zu Et Monmtativm 400 g Mannes rzYIanrRåsse „atmg’mt’pg « Monat-ration: Mg Murme- Monatsratiom 400 g am! lstbfürdNor
lade und 1000 g Zucker unb ‚000 3111m. unb Zwaxnäses lade und 1000 g 8111m. Murmelade und 1000g Zacken Igshssxnssslestss
Wocheuration 0/1): 100 se Wochenr on (“/1): Wochenration (V·): Wochenration Wo- 100 F Wochenration (·J.r): .100 Kinder uf1u.glcid1.

Narrn-lade und 250 g Zu r 100 g Murmelade 005 Murmelade Marmelade und 250 g Zu er. Marmolade und 250g Zu er.
und·350 g Zucker. und 50 g Zucker.
 

5. Lebensmittel  Die Lebensmittellarte ist für alle Berufe und Lebensalter die gleiche
 

Räbrmittel ooMnat:
Abschn. 1—10e1,1125. 9.—22. 10.)?

17—216 (11.0.10.—
1025g

22.10.);I
A

tNäbrmittel sind: (braunen,
Gersten kürze, Weizengrieß, Reis,
Hafer Oden, Teigwaren usw.)

Sago. Karte feltnebl u. ä.
vro nat:

Abschn. 11, 12, 27,28 (11. 25. 9.——
22. 10.1: je 25 g

Kante-Erlaß pro Monat:

Abschn. 13, 29, 80: je 125g
„ l4: 251g

(Abschn 13,14:23iilt0ig vom

„ Zbkgültigvhz 10. W—-—..... 10.
‚ 30' gültige. 9. 10.—-22.10.)

Eier, Tec, Kunst-
hurtig auf Einzel-
abschnitte der Les-
bensmittel von Fall
zu Fall verteilt;
Fttckerrvaren rtnd
eriebeln ohne
Starten; für .ubiilfen
früchte, Inneren-
gemüse, Gewürze
und Kaiaorvaren
ergehen von Fall
zu Fall besondere
Anweisungen.

 

6. Mist Musenmilch
auch Buttermilch, Jogburt
und Keiir

ohne Bezug-karte
Bedarf beim Milchhändler
angeben.  

3/1 211er täglich ‘/1 Liter täglich  Werdende u. stil-
lende Mütter fo-
rvie Kranke können

Sonderbezrrgs-
scheute beim Er-
nährung-samt be-

antragen.

 

7. Seite

 
Abschnitt: fäfefi6&3}! M

75 g rremseife oder
125 g Kernseise

Ubfchttittp übe: H“:
250 g Wanenspulver

der
200 g Schmierseise oder
K25 g Remjeife (Haushalts-

seife) oder
etc-eint Watch  Für männliche Personen (über l7 Jahre-) wird die

Seifenlarte mit drei Teilabschnitten für den Bezug

von RCIZMMG ausgegeben. Der erste Teilabfchnitt
.Rasierseife« gilt bis einschl. 31. Januar 1940. Ver-

absolgt werden entweder ein Normalstüek Natter-
tetse oder erne große Tube oder zwei kleine lieben

Stafierereme.  
Anmerkungen:

Kinder bis zu zwei Jahren, Kranke mit ärztlicher Bescheinigung
und in der Kranken- und Säuglingspflege beschäftigte Personen

können bei der Kartenstelle zusätzliche Seifenkarten beantragen.

Bei Kindern von zwei bis acht Jahren kann ein Antrag auf
eine Zusatzmenge Waschpulver gestellt werden (monatl. 500 g).



goliuice und provinziellen
{lobten am Berge, den 2D. September m:m.

NSV» Ortsgriippe ZobtenJ
Sprechstiiiideii täglich von |0 bis l7 tihr

im ittarteiheinn

vom Its-kutschen hinten fereug!
Der Landrat des Kreises Breslan, der

Kreisleiler der RSDAP., Kreisleituiig Bres-
lansLand, nnd die Deutsche Rote Krenzstelle
BreslansLand haben einen gemeinsamen Auf-
ruf erlassen, wonach die Bevölkerung des
Kreises Breslaii aufgefordert wird, die Be-
flrebnn en des Deutschen Roten Kreuzes nach
Ulögliczkeit n fördern. Die Deutsche Rote
Kreiizftelle SireslaiisLand bildet z. ‚ift. in
mehrerenTllbendlehrgängen, die in verschiedenen
Orten des Kreises stattfinden, viele junge
Mädchen nnd Franeii ans, die demnächst als
Helferinneii vom Deutschen Roten Kreuz ein-
gesetzt werden sollen. Die Ausbildung und
.liisrüftnng der sielserinnen verursacht der
Deutschen Roten Kreuz-Kreisstelle erhebliche
Kosten. In dein Ausruf werden alle deutscl en
Männer nnd Frauen gebeten, dem Deutschen
Roten Kreuz als iiiaktive Mitglieder beizu-
treten. Der Deutsche Rote Kreiizlieitrag
beträgt jährlich 25,——- RM.

Anineldini en werden von den Beauf-
tragten ber eulfchen Roten Krenzgenieins
fchaft

für Zolitent Bür ermeifterSchnabel,
‚fiobten, itathanb,

entgez engenommen.
Bier fich bem Deutschen Roten Kreuz

aktiv zur Verfügung stellen will, kann sich
am besten schriftlich an die Deutsche Rote
Kreuz-·Kreisstelle in itireslain iltieidensin lü
wenden. Militärpflichtizch Männer nnd Frauen,
die im Reichslnftsehiitzliund und Sicherheits-
hilfsdieiift tätig sind, kommen sllr eine aktive
Tätigkeit nicht in Frage.

— Gesunden wnrbe ein gröfzerer Geld-
betrag. Der Verlier-er kann sich den Betrag
bei (Silonbhaftmachnng seines Eigentumsrechts
bei der Pol zeiliehörde in ,isoliteii am Berge
abholen.

Feldpost und Lieber-gaben
itierzögerungen durch die schlechten poliiifehen

Verkehrsverhälinifse unvermeidlich.

Die deutsche Feldpoft arbeitet in anf-
opfernder Weise, um unsere Soldaten im
Osten mit Brief-s nnd iliaketsendnngeii aus
der Heimat zu versorgen. (ihre Leistiiii en
sind um so höher zn bewerten, als zur Ve-
förderiiiig der islostsendnngen keine oder nur
nnziiläiigliche Verbindungen iind häufig nur
schlechte Strafzen zur Versügnii stehen.
tiewaltige wegetechiiifche Schwieri eiten sind
zn überwinden, um allen Anflorderiiiigen
gerecht werden zu können. Verzögerinigen in
der Beförderung und in der ,ffnftellnng ber
Poftsachen iiiüfseii daher in Kaiis genommen
iverden.

 

 l
 

Es wird infolgedessen erneut daraus hin-
gewiesen, dafz nur wirklich nützliche und
aiierhafte Dinge versandt werden dürfen.
Von dem Zier-schicken leichtverderblicher
Lebensmittel wird auf das dringeiidfte abs-
geraten. Dieses umsomehr, als für ans-
reicheiide Ver stegnng unserer Soldaten an
der Froiit iirch die militäriseheii Dienst-
ftellgn in jedem erdeiiklicheii Mafze gesorgt
ivir .

Verordnung zur Nvtdienftpflicht.

Rath einer ersten Durehsührungsverords
innig zur Rotdienftverordnung, die mit
Wirkung vom 26. August in Kraft getreten
ist, sind Rotdienftpstichtige dnrrh schriftliche
Aiissorderniig zur Dieiistleistmig heranzuziehen,
in dringenden Fällen aber auch in anderer
Weise. Bei Rotdienftpflithtigem die in einem
Arbeits- oder Dienstverhältnis stehen nnb
während ihrer Arbeitszeit zu Dienstleistungen ·
herangezogen werben, soll die Anforderung
möglichst an den Gefolgsehaftsführer gerichtet
werben. Dieser soll nach Möglichkeit lsielegens
heit haben, geeignete Kräfte vorziisehlageii.
Jst die .f,)eranziel)niig nicht auf diesem Wege
erfolgt, so mnsz der Rotdienstpsliehtige seinem
ttiesolgfchastsführer von der Heranziehung
iiiiverziiglich Kenntnis zehen.

.ffnm Nvtdienft sind nicht heranzuziehen:
I. Personen unter t5 Jahren und iiber 70
Jahre, 2. Mittter von Kindern unter Iü
Jahren, die mit ihnen in hänslicher Gemein-
schaft leben, soweit die Dieiistleistniigen mit
den Pflichten der Mütter gegenüber ihren
Kindern nicht vereinbar sind, it. Schwangere
vom sechsten Monat der Sthwangerschast an
bis zwei Monate nach der Niederkunft, lt.
arbeitsunfähige Personen. Die Verordnung
behandelt weiter die Sicherung des Lebens-
bedarss der Rotdieiiftpflichtigen, einen etwaigen
.fiiirteausgleich für Betriebe, die tsiewährung
von Faniilieiiiiiiierftiitziiiigfür die Angehörigen,
die tftnlsehädigung bei Sachleiftnngen nnd die
Versorginig von Rotdieiistbefchädigten nach
den litestiminungen der Perfoiicnschädenvers
ordnung. -

Die Durchführung der Anniestie

für die Isivilbevölkernng
Reichsjusliziiiinister l)r. lsiürtner hat bereits

Durchführniigsbeftiniiiiiiiigeii zu dem Gnaden-
erlasz des Führers für die ,T;sivilbevölkerung
erlassen, um »die befehlennigte Durchführung
der ilmneftie ficherzustellen. Die Strafvoll-
ftreekniigsbehörden haben den Eintritt des
Straferlaffes durch Verfügung festzustellen
nnb fofort bie etwaige itloltstreckung von
Freiheitssirafeii zu unterbrechen. In stweifelss
fällen ist uiiigeheiid die Entseheidun des
Gerichts herbeizuführen. Die bei den traf-
verfolguiigsbehörden fchivebeiideii Verfahren
werben, soweit sie unter den Gnadenerlafz
fallen, ebenfalls durch Verfügung eingestellt.
Ebenso wird in den gerichtlich anhängigen
Verfahren alsbald die Entscheidung des
Gerichts darüber herbeigeführt, ob bie Vor-
anssetziiiigeii der Elnftelliing gegeben finb. Jst
im Einzelfall die Anwendbarkeit des Erlaffes  

zweifelsfrei, so ist zur Beschleunigung von
einer Anhörung des Veriirteilteii oder
Beschnldigten abzusehen. Jst sie zweifelhaft,
so ist ihm istelegenheit zu geben, sich darüber
zu äiiszern, ob nnd ans ivelcheii Gründen er
die stiergiiuftignngen des Erlafses für sich in
Anspruc) nimmt. Eine Tilgnng der erlasfeiieii
Strafen im Strasregister sieht der Erlafz nicht
vor. Ebeiifo fehlt es an einer Möglichkeit,
ein Verfahren ans Antrag des Beschnldigten,
der feine linschuld behauptet, fortzusetzen.

Aufrechterhaltung der ilBerbung.
illundfchreibeii der iiieichsgriippe Industrie-.

Die gegenwärtige Lage hat eine Reihe von
Firmen dazu veraiilafzt, ihre gesamte Wirt-
fchaftsiverbuiig einzustellen nnd alle An eigen,
Aufträge nfw. zn annullieren. Die ilieichss
rnppe Industrie iveift in einem Rund-

flchreiben n. a. darauf hin, dafz dieses Ver-
halten durch keinerlei tiinftäiide gerechtfertigt
ist Auch in der Vergangenheit fei die
.2 nbuftrie fehr stark mit Staatsaiifträ en
beschäftigt gewesen. Auch damals habe er
Grundsatz gegolten, dafz kein Unternehmer
auf fortgesetzte tileinühnngen um bie Erhaltung
feines Abnehinerkreises im Ins und Ausland
verzichten dürfte. Das Gleiche iiiüfzte auch
heute um so mehr gelten, als sieh sonst ein
ganz falsches Bild von der wirklichen Lage
der deutschen Industrie und ihrer Leistungs-
fähigkeit ergeben würde. Fnsbefondere
empfehle es sieh, dasz solche iörtriebe ihre
Werbung aufrechterhalten, bie fchon heute
überfeheii könnten, dafz sie Umstellungen
gröfzeren Ausmafzes entweder gar nicht vor-
zunehmen brauchen oder ohne besondere
Schwierigkeiten vornehmen können.

Geschenke bes Herbste-.
Maiicherlei Gefahren bringt der Winter

für den weniger gefunden und kräftig ernährten
Körper, aber viele Möglichkeiten bietet der
Herbst, dafz wir diesen Gefahren vorbeii en
können. In erster Linie fei an das fri ehe,
köstliche Obst erinnert. Die einheiinifchen,
aiisgereifteii Obstsorten find so reich an
organischen Friichtsäiireii, dasz sie das Blut
reinigen und den Organismus widerstands-
fähig machen. Erwärmier Weintraubensaft,
eine Woche lang morgens an Stelle des
Kassees genossen, wirkt bei grofz und klein
Wunder. Er ift ein Allheilmittel für Darm
und Rierem Ein vorzügliches Herbftfrühftüek
ist auch ein eriebener Apfel mit ein wenig
Milch und inmt vermischt. Vor allein sollte
man diese Speise nervöseii Kindern viel und
reichlich geben. Blafse, appetitlofe Kinder
blühen aus nach dem Genusz von Birnenfaft.

Gemeinschastohilse im Dorf.

lieberall in den deutschen Dörfern find
jetzt einige der wehrfähigeii Männer zu den
Waffen gerufen. Auch Pferde und Transziorts
mitiel Lind vielfach eingezogen. Die hier urch
eiitftaii eiieii Lücken können durch vollivertige
Ersatzkräfte nur in den feltenften Hgälleii aus-
efüllt werben. Trotzdem nnifz un wird die
«rzeugungsschlacht weiter ehen, und zwar

auf der Grundlage der süemeinfchaftshilse  

Vor allein gilt dies fett für die Hackfruehts
ernte nnb bie Herbftbeftellung In der Hack-
Lrnchternte kann um Beispiel ein Betrieb.
er über genügen Pferde vergügt oder einen

Schlepper besitzt, das Roden er Kartoffeln
nnd Rüben mit den Rodegeräten übernehmen.
während die übrigen die gerodeten Früchte
anflefen. Dadurch, dafi sich zwei bis vier
Familien während dieser Zeit ziisaiiinientnii
nnd einer Bäuerin abwechselnd die Ver-
forgiiiig der Kinder und die Herrichtiing der
Mahlzeiteii übertragen, können die übrigen
Frauen sich länger der Anfzenarbeit widmeii.
Während der .t;)erbstbeftellun mufz eine
gemeinschaftliche Zufammenfaifuiig der in
den einzelnen Betrieben verbliebenen Zug-
kräfte zu vollwertigen Gespannen die Ans-
iiiitziing der Pferde sichern. Betriebsbereiie
Schlepper find bis zum letzten einzusetzen,
iiotfalls sogar in der Wacht. Dabei mnfz der
Grundsatz gelten, immer ziierft dem Hofe zu
helfen, ber von der Eiiiziehiiiig der Männer
und Pferde am stärksten betroffen ift. k erner
kann das Saatgiit geineiiischa tlich be chafft,
andernfalls geiiieiiischaftlich gereini t nnb
ebeizt werben. biiirfntterbehiilter, ie ein

ftietrieb wegen Futterniangels nicht füllen
kann,sind anderen vorübergehend zu überlassen,
damit kein Rübenblath kein littrünsutter unter-
gepftügt, sondern als Reserve anfgespeichert
ivirdl Dämpfkolonnen für Kartoffeln sollten
auch Richtmitgliedern der Genossenschaft zur
Verfügung gestellt werden n. a. m. So gibt
es sehr viele Möglichkeiten, innerhalb eines
Dorfes durch Geineinfchaftshilfe die durch die
Einberufung entstandene Lücke zu über-
brücken. Hiervon Gebrauch zu machen. ift felbft-
oerftiinbliche Pflicht der für bie Ernäzrun s-
ficheruug unseres Vol es veraiitivortli zen
Landwirtschaft.

RWE. mit grofzem Programm.

(Auch die Dörfer berücksichtigt.)

Trotz oder gerade wegen des gewaltigen
politischen Geschehens unserer Ta e wird die
KdF.-Arbeit in Schlesien auch in die eni Winter
ohne Einschränkung durchgeführt Nach Ueber-
ivindiiiig der äufzeren chwieri teilen fteht
nunmehr der Arbeitsplan fest. anach sind
im Gangebiet Schlefien nicht weniger als 83
Konzertveranstaltungen, faft 2000 Varietä-
und Bimte Abende sowie insgesanit 2276
Theateroorftellungen in Aussicht enommen.

Wie schon bisher werden mit dieser KdF.-
Arbeit während der Wintermonate nicht nur
die Städte erfafzi, sondern es ist auch dies-·
mal wieder das flache Land berücksichti t
warben. Das gilt besonders für die Variet -
und Bunten Abende und in vielleicht noch
höherem Mafze für die Theatervorftellungen.
In der Programmgeftaltung ist selbstver-
fiändlich dein Charakter der Zeit in jeder
Weise itechnung getragen.

Die einmalige tiiizeige bringt Beachtung

liie tinzcigeusetie Dauererfolgl

 

 
 

 

Neige im Dchlolszszzw
Eine Gefchlchte von 'liofthtlchenromantll, Spieluhrkiang und Liebe
 

Urheber-itechnlchuiit Deutleher Roman-Herlag vorm. (i. klarer-lehr mit sachla (Sttdbm

til
Der Schlofzkastellan und Jeaii, die wir beide ins

Vertrauen ziehen wollen, mögen mit Ihnen gehen. Keiner
riihrt sich, ob die Dorothee nun kommt oder nicht. Seht Ihr
sie wirklich alle brei, so wie Sie es mir beschrieben haben,
Stotzeiibach, dann will ich mir die Mühe machen, bas Geheim-
nis zu eiiträtfeln. Seht ihr die Herzogin nicht dann
nun, bann ist es eben eine Täuschung gewesen, Bibliothekart
Und daran glaube ich immer noch.«

»Nein, es war keine Täuschung, und wenn die Herzogin
. wiederkommt, werden auch Jean und der Schlofzkastellan sie

fehen. Aber warum gehen Sie nicht selbst mit uns, um sich
zu überzeugen?«

»Erftens, weil ich niemals ein unberbürgtes Gerücht —-
nnb bas ift Jhre Erzählung für mich natürlich immer noch —-
siir ernst nehme, und zweitens, weil es besser ist, wenn ich
unbeeinflußt der seltsamen Gestalt bei ihrem dritten Er-
scheinen morgen abend gegeniibertrete. Wohlgemerkt: Sie
sollen nur feststellen, ob bas Wesen auch heute wiederkehrt.
Wenn fa, bann soll die Enthüllung bes Geheimniffes meine
Sorge fein.“

»Sie glauben nicht, daß es bie Herzogin ift?“ fragt ber
Bibliothekar, als wir nun gemeinsam von der Terrasfe gehen.

»Was ich glaube, will ich Ihnen später einmal lagen“,
antworte ich. „Sie aber, mein guter Stotzenbach sollten doch
daran denken, daß die blonde Herzogin Dorothee nun schon
25 Jahre lang in einem steinernen Sorge von ihrem kurzen
Erdengange ruht.“

Da senkt der Kleinebetriibt fein Haupt und fpricht fortan
kein einziges Wort mehr. ,

O

Der Schloßkaftellan ‚nnb Jean lind nicht schlecht erstaunt,  

als sie erfahren, was wir von ihnen verlangen. Schließlich
aber erklären sie sich bereit, mit dem Bibliothekar zu gehen,
um bie Erscheinung der toten jungen Herzogin zu erleben.

Während der Bibliothekar wiederum fehr aufgeregt ist-
bleiben Jeaii und der Kastellan völlig ruhig und gehen schein-
bar mit verftändigem Ernst an die Aufgabe heran. Das be-
ruhigt mich, benn so kann ich eine fachliche Antwort, an ber
mir fehr viel gelegen ist, mit Bestimmtheit erwarten.

Kurz vor 10 Uhr machen die drei sich auf den Weg.
(ich bleibe mit meinem Nero im Schlosse, lasse mir von

Tlne einen guten Tee in die Bibliothek bringen, zünde in
einer Nische den Wandleuchter an und vertiefe mich in die
Bücher, aus benen Theodorich Stotzenbach die Angaben für
feine Chronik entnimmt.

Dabei fällt mir auch bas kleine Handbuch über die
Wappenkunde in die Hände. Als ich feinen Einband prüfend
untersuche, finde ich an der Rückseite mehrere Körnchen feinen
Sanbes. ‚

Der Bibliothekar hat bas Buch also gestern wirklich auf
der steinernen Bank im Park liegenlaffen.

if

Man mufz in einer verstaubten Schloßbücherei gewesen
fein, um zu ahnen, was bas heißt, Stunden mit einem Buch.

Ring-Zum an den Wänden stehen in hohen Schränken
Band um Band, vom handgeschriebenen Mönchslatein bis zu
den ersten Büchern unserer großen Dichter. Man braucht hier
kein Verzeichnis, um sich zurechtzufinden, man geht vielmehr
von Schrank zu Schrank, nimmt hier ein Buch und dort ein
fchmales Heft.

Dann währt es nicht lange, und man ift in jener Wunder-
welt, die einer vor uns schuf mit Federkiel und Tinte auf
bünnem Pergament. Dann lebt man plötzlich fremde Leben,
dann weint man heimlichüber Not und Leid von Menschen,
die es auf (Erben, niemals gab, dann ift man glücklich über ein
erträumtes Glück

i

Und fo fitze ich in der Bibliothek bes Schloffes ber
blonben Dorothee und leie.  

Die Kerzen brennen mithlich nieder-, mein treuer Hund
schläft feinen leichten Schlaf, und ich«bin fo versunken, dasz ich
längst vergesse, warum ich diese Nacht durchwache, worauf
ich warte und dafz der Kastellan mit Jean nnb unserem
Bibliothekar gegangen ist, die tote Herzogin zu fehen.

Jemand rüttelt mich am Arm, und Eltern, ber es nicht
wünscht, dafz man mich berührt, tnurrt warnend und laut.

Da fchlage ich bie Augen auf und finde mich in ber
Schloßbücherei. Auf dem Boden liegt bas Buch, in bem ich
zuletzt gelesen.

Ein Blick auf bie Uhr zeigt mir, daß ich erft vor einer
Viertelstunde eingeschlummert war.

Bor mir stehen Jena, der Bibliothekar und der Raftellan.
Sie find alle erhitzt, atmen schwer und scheinen den ganzen
Weg durch den Park sehr rasch gegangen zu fein.

Man?” frage ich und erhalte eine Antwort, die mich auf-
fpringen läßt.

Der Schloßtaftellan hebt nämlich beide Hände glücklich
empor, fein gebückter Rücken ftrafft fich, unb ein Strahlen ist
in feinen Augen, als er hervorstößt:

»Wir haben unsere Her-zogin gefehenl Wir haben im
Park unsere Herzogin gefehent“

Und Jean, der unnahbare, peinliche Jean legt dem ver-
hutzelten Bibliothekar beide Hände auf bie niedrigen Schultern
und fagt:

»Er hat uns bie blonbe Dorothee gezeigt
alles wieder gut.«

Nur der Bibliothekar steht ohne Bewegung Er hat die
Hände zufammengeprefzt unb sagt in einem fort nichts als:
»Ja ja... ja ...“

(Es ist wie ein Rausch über die drei Menschen gekommen.
und es ift fehr, sehr schwer für mich, sie zu bewegen, mir ohne
Umfchweife zu erzählen, was fie erlebt haben. Zuerst sprechen
Jean und der Schloßkastellan durcheinander, dann schließlich
gibt Jean allein, der wie umgewandelt scheint. einen einiger-
maßen sachlichen Bericht.

nun wird



Siiii um Kieii Gitterbett.
Polizeiberichk vom 22. und 23. Sept.

In der Woche vom 16. bis 23. September
1939 wurden 25 gebühreupflichtige Verwarnuugeu
wielgeu Nichtbeachtung der Verkehrsvorschrifteu er-
te-t. ·

In der Zeit vom 16. bis 23. September mel-
deten sich 5 Personen obdachlos und eine Person
mußte wegen Trunkenheit in polizeiliche Verwah-
rung genommen werben.

4 Aiizeigeu wegen Uberfchreituug der Preis-
vorschriften im Handel mit Geiuüse.

s= Narl Pleß berufen. Kreisleiter Ho fse u-
felder ift vom Gauleiter ab sofort bis aus wei-
teres zur Dienstleistung nach Pleß (Ostosbersch-lc-
sien) berufen. Vertreter im Amt ist währen-d die-
serZei«t·Kreisg-eschäftsfülirerGeorg K r a u s»e. Alle
Schreiben dieiist icher 2 rt unter der persoulichen
Anschrift des Kreisleiters siuid zu vermeiden, um
Verzögerungen zu verhindern.
: Itromotion. 2lffifteii‘aar5t Bernhard M e n -

z e l , ein Sohn des Gastwirts Paul Menzel (»Gol-
denes Schiff«) in Schweidnitz, ist an der Universi-
tät Breslau mit der Note »Gut« zum Dr. med.
promoviert worben.

=- Ehreuurkunde. Dem Eifendreher Fritz
Hilfe wurde in Anerkennung 25jähriger treuer
Dienste bei der Firma Främbs 8c Freudenberg
in Schweidnitz von der Industrie- und handels-
kaminer zu Schweidnitz eine Ehrenurkunde ver-
üehen.
= Kranken- und Sänglingsschwesterii ap-

sucht. Kranken- und Säugliugsichivestern die
freiberiiflich tgtig nnd z. ‚St. ohne Stellung sind,
werden a-ebeten. fich umgebend im Reichsbe-
der Freien Schwestern und Pfleaerinneii e. B»
Breslau, Gartenstrasie 15/17, zu melden.

« F Kraftfahrzcuae für ,·Hn·ndwerkcr.» Die
iKreissliand-wer-kerschaft dies Kreis-es Schweidnilz
teilt mit: Handwerker, die ihr Auto bezw. Motor-
rad auch nach bem 20. September benutzen wollen,
müssen einen entsprechenden Antrag über die
zuständige Kreishaudiverkierschaft einreichen. In
dein Antrag ist anzugeben Art des Wagens, poli-
zeiliche Kenuummer, Hnbraum und eine ein-
gehende Begründung. Die Antragsteller erhalten
von dem Polizeipräsidenten bezw. vom Landrat Be-
scheid, ob der Antrag genehmigt oder abgelehnt
wird. Vioriheriae Anfraaeu sind zivecklos For-
mulare für dies-e Anträge sind im Verlag
L. H e e a e, Schweidnit3. erhältlich.

rz. Kreisaiu Gewalt des Wassers. Nun
das letzte Hochwasser der Peile etwas gefallen
ist, sieht man erst den angerichteten Schaden. Au
der Bauftelle Kreisau sind riesige Sanduiasseii
weggeschiveuiuit und die tJiauipen zerrissen. Selbst
15 große, schwere, bereits zurechtgeziiiiiiierte
Balken sind sortgeschiveuiiiit und —- in Schweng-
feld gelandet. Auch die alte Brücke unb der Weg
zu ihr haben Schaden erlitten.

Wenn Steuermann
ertönt

Straße frei
sitt die qui-intend-

Ieise-wehrt

     
      

Aus Schleifen l
scGLah. DurchGasvergiftet. Jii der Woh-

iiniig der 38jährigeu Witwe Nieder in Glatz wurden
die Witwe und der 5()jährig-e Herniauu Otto durch Gas
vergiftet tot aufgefunden. Der sechsjährige Sohn der
Nieder kouiite noch lebend gerettet werben.

fe. Bad Landeck. P ersonenautob us
durch Feuer vernichtet. Bei Schweiß-
arbeiten in einer Autoreparaturwerkstatt in Bad
Landeck geriet ein neuer sBerfonenautobus’ä, ein
28-Sitzer. in Brand und iviirde völlig vernichtet.
-Zwei in der Nähe stehende Flascheu Treibgas
unb drei Sauerstofflgfiheu konnten durch das
rasche Eingreifen der Feuerwehr vor einer folgen:
sihivereii Explosiou bewahrt werben.

fc ‘Jieurobe'. Das Pech eines Hamsterers
Welch ein dummes Gesicht mag bei feiner Heimkunft
wohl jener Hamsterer gemacht haben, als er bemerkte,
daß er unterwegs seine am Rade angebrachte Akten-
tafche in der Dunkelheit verloren hatte. Deren Halte-
riesmen waren nämlich gerissen unb man fand sie am
anderen Morgen in der Nähe des Dorfes Königs-
walrbe. Sie enthielt fünf Pfund Butter.

se Neurode. Tödlicher Grubenunfali.
Jan Betriebe der Weiteeslgusgrube stürzte der
51jährige Hauer Hanutzik aus Königswglde in den
Wirt-Schacht unb konnte nur noch als Leiche ge-
borgen werben.

m. Reichenbach. Obst in hülle unb Fülle.
Die Qbftftände auf dem Wochenmarkt zeichiieten sich
durch ein sehr starkes Angebot ans, wozu namentlich
bie . außerordentlich reichliche sBflaumenernte biefcs-
Jahres beiträgt. Auch auf dem Gemüfemarki sind die
Auslagen nach wie vor vielfeitig und in jeder Menge
vorhanden An den sBlumenftiinben wetteifern Gla-
diolen in üppiger Farbenpracht mit den vielfarbig-.-n
Aftern und Dahlieii. Nelken.und Löwenmaul als aus-
gesprochene Blumen des Sommers erweitern und ver-
vollständigen den bunten Kranz der Kinder Florgs auf
dem Wochenmarkt. Der Marktverkehr war recht leb-
haft. Folgende Preise wurden notiert, die, wenn nichts
anderes vermei·kt ift, für ein halbes Kilo gelten:
Markenbutter 1.60 ./I)..//Z. Laiidbutter 1,35 ‚18.14, Eier
Stück 12 Pfg., Weißkäfe 20 Pf., Stangenkäfe 13 Pf.,
Ziegelkäfe 10 Pf., honig 1,30 Mal-, huhn leb. 70 tis
90 Pf., geschl. 80 Pf. bis 1,-— ‚72.16, junge Schlacht-
tauben Paar 90 Pf. bis 1,—— Wer-, Ente l,30 am,
Gans 1,40 bis 1,50 .7M6, Schälgurten 5 Pf., Einlege-
gurken Schock 50 Pf. bis 1,—-.-9e-jt, Pfeffergurken Schock
60 bis 80 Pf., Senfgurken 4 bis 5 Pf., Tomaten 8 und
10 Pf.,— 2 Köpfe Blattfalat 15 Pf., Rhabarber 5 Pf.,
Blumenkohl Rose 20 bis 50 Pf., Zwiebeln 15 Pf.,
Knoblaiich 35 bis 40 Pf., Meerrettich 70 Pf., Sellerie
20 Pf., Kartoffeln 5 Pf., Oberrüben Bund 10 Pf.,
Mohrrüben Bund 10 Pf., Radieschen Bund 10 Pf., L
Nettiche Bund 10 Pf., Porree Bund 10 Pf., Petersilie
Bund 10 Pf., Schnittlaiich Bund 5 Pf., Wurzelzeug
Bund 10 Pf., Spinat 10 PfP., Weißkraut 8 Pf.,
Blaukraut 10 Pf., Wirfingkohl 10 Pf., Schnittbohneii
15 Pf., Wachsbohnen 20 Pf., Zitronen Stück 5 bis
7 Pf., Apfelfinen — Somnierfrüchte — Stück 15 Pf.,
Pfirsiche 40 Pf., Apfelfinen Stück 10 Pf., Waffernielw
iien 10 Pf., Zuckermelonen 15 Pf., Pflaumen 20»Pf.,
Eierpflaiimen 25 Pf., Birnen 15 bis 30 Pf., Apfel
15 bis 30 Pf., Pilze 40 bis 60 Pf., sBrombeeren 30 Pf.,
sBrcifaelberen 40 Pf., Wein 35 bis 50 Pf., Blumen-
strauß 10 Pf., Topfblumeii von 25 Pf an. Teekräuter

waren stark gefragt

se. Waldenburg. Zwei tödliche Gruben-
nnfälle. In der Ih. Abteilung der Friedens-
Hoffnungs-Grube veruiiglückteii am Freitag die
beiden Hauer Gustav Welzel ans Gottesber und
Otto Elfter aus Rothenbach Elfler ist 35 _ä ahre
alt, verheiratet, Vater von 2 Kindern, Welzel,
der 44 Jahre alt ist, hinterläßt ebenfalls eine
Frau mit drei Kindern.

sc. Hirschberg Tödlicher Sturz vorm
Rade Jn Lomnitz kam die Witwe (Elfe Stief
aus Rudelstadt mit, ihrem Fahrrad, als sie von
einem Lastkraftwagen vorschriftsmäßig überholt
wurde, wahrscheinlich infolge Unsicherheit zum  Sturz und zog sich dabei tödliche Verletzung-en an.

Den Wagenführer trifft nach den bisherigen Er-
mittelnngen keine Schuld.

se. Grei-ffeiiberg. tittiterzug entglcift.
Wie der Pressedienst der klieichsbahudirektion
Breslau mitteilt, ist am '22. September um 17.0(3‘
Uhr ein Durchgangsgiiterzug zwischen Bahuhoi
Rabishau unb Blumendorf - entgleist.
Personen sind bei dein lliiifall nicht verletzt wor-
ben. Da die Wagen zum Teil unigestürzt siiid und
die elektrische Überleitung beschädigt wurde,
dürfte voraussichtlich das Gleis Rgbishau bis
Altkemtiitz längere Zeit gesperrt bleiben. ‚lt:
Züge werden über Löwenberg umgeleitet. Der
Verkehr von Personenzügen wird durch Um-
steigen an der Uiisallstelle aufrecht erhalten. _

fc Löwenberg. K- ii h vom Zug überfahren.
Am liberiveg der flieichsbahuftrecke Löwenberg——Greif-
fenberg in — ber-!lliois wurde eine Kuh, die auf den
Bahiisdaiuin geraten war, vom Zuge überfahren und
zermgluit.

se. Goldberg. Beim Drefchen tödlich
verunglückt In Konradswaldau geriet der
zum Besuch feiner bei deui Bauern Zobel beschäf-
tigten Tochter iveileiide Hermann Scheunianu
aus Alt-Läsfig beim Dreschen mit dem Stark-
ftrvnikabel in Berührung. Er wurde sofort ge-
tötet.

fe. Sauer. Schiveres Unglück bei der
Arbeit. Der bei einem Landwirt in Peterwih
beschäftigte lhjährige Staller Wende aus Dish-
dors geriet zwischen Treibriemen und Riemen-
scheibc der Dreschsmaschiue Der rechte Arm iviirde
ihm dabei gbgedreht. Der Verungliickte fand
Ausnahme im streiskrauteuhaus zu Sauer. —-

 

vom Bergwerk in. Kohlfnrt nach Nieder-Langenaii
verunglückte der Kutscher Max Hoffmann aus
Kesselbach mit seinem schweren St‘ohlenfuhrwerf.
Als er die Bremseii des Wagens anziehen wollte,
stürzte Hoffmann vom Wagen Beide Räder des
mit rund 30 Zentner geladeneii Wagens gingen
über den Gestiirzten hinweg. Die Verletzungen
waren so schwer-, daß der Vernugliickte kurz nach
dem Eiiitreffeu des Arztes an der Unglücksstelle
verstarb. Hoffmann ist Vater von neun unver-
sorgten Kindern.

fe.Lcobschiitz.Kraftwagen gegen Baum
gefahren Ein folgeufchweres Verkehrsw-
glück hat sich in der Nähe von Kittel·sdorf im
Kreise Leobschütz ereignet. Ein Kraftwagen aus
Leobschütz geriet plötzlich ins Schleiiderii nnb fuhr
gegen einen Baum. Von den drei Jnsassen des
Kraftwageiis wurden zwei weniger schwer ver-

letzt, während eine dritte Jusassins so ernste Ver-
letzungen davontrag, daß sie im Leobschiitzer
Krankenhaus verstarb.

= Pakeiauffchrifien haltbar befestigen. Jinmser
noch können zahlreiche Postpakete weder dem
Empfänger zugestellt, noch dem Abfensder zurück-
gegeben werben, weil während der sIterfenbung
bie Anfchsrift abgefallen ist und ein Doppel der-
selben im Paket fehlt. Die rechtzeitig-e Ankunft
von Postpaketen ist nur möglich, wenn bie An-
fchsrift unbedingt haltbar befestigt wird. Bei
Kofferii mit glatter Oberfläche, auf benen aufge-
klebte Anfchriften schlecht halten, miiffen Anf-

Ermittcltcr Tote r. Der am 17. September fchrisftsahuen verwendet tin-d außerdem muß ein
der Gemarkung Doppel der Anfchrift in das Paket gelegt werben.

Dieser hinweis sollt-e insbesondere von den neu-
eingestellten Dieiistpflichtigen der Wehrmacht und
des Reichsarbeitsdienftes beachtet werben, bie er-
fahrungsgsemäß Reisekoffer mit Zivilkleidern in
großer Zahl einliefern.

in einem Draiuagegraben in _
Blumeuau tireis Sauer, am Wederauer Forst
ansgsefundeue Tote ist in der Person eines In-
sassen eines Altersheiuies in Bolkenhgin ermit-
telt worden.

sc. ‚Stohlfnrt. Kutscher
Gespann überfahren.

von feinem
Aus dein Wege

l
s

 

Deutscher G:treidebediirf völlig gedeckt.
Ernte noch erheblich höher als bisher erwartet.

Nach Mitteilung des Statistischeii tfkeichsamts war bie
Getreidcerntc AnfangSeptember dank des unrrsuüdliiheu
sinsatzes unseres Laudvoltes nnd vieler tausend Frei-
williger ans allen Teilen des Volkes allen Schwierigkei-
ten· zum Trotz Praktiich beendet Für verschiedene hie-
tretbearten licaen bereits die ersten Druschergebuifse vor-
Jufolgedessen können bie Ergebnisse der Anfang Septem-
ber diirchgefijhrieu (betreibeuorichähnna bereits als recht
zu ne r l ä s i i a e A u g a b e ii über bie tsictrcideerute
til-til augefprocheu werben.

Die Ergebnisse der Septeuiberschätzuiig find allge«-.
m e t_n ·u o ih«g i·i· n lt i a e r»als die des Vin«ziiiiiiato. Nach
der iehigen Schätzung bannen ftch die deutsche (betreibe:
ernte 10:30 (ohne Mai-as giis insgesamt «.’7,l:3 tlltillioucn,.
Tonnen: das find rund dtiiiiiiiii Tonnen uieh r, als Au-
faug August erwartet wurde. Das Ergebnis übertrifft
den hohen Durchschnitt 1932—37 um Miit Mill. Tonnen
fM nein). Nach den Ersahriiiigeii früherer Jahre kann
ivzar angenommen werben, hast die Ergebnisse der end-
gültigen Eri.tceriuittliiug, die im Januar 1040 durch-
geführt wirb, noch etwas höher liegen werben.

Mit 27.4 Mill. Tonnen ist in diesem Jahre eine sehr

autc Getreideernte eingebracht werben. Da der durch-
schnittliche Jalitcsbedarf Grostdcutfrhlaudz an (betreibe
(einfdtl. Ausfaat unb Schnniud) rund 25 bis 26 ·Mill.
Tonnen betränt, reicht bie dicsjährige Ernte voll aus. iiui
sdcii Bedarf der Gefanitbevölkerung unb der Tierbcftiindc

zu decken, Die grosse nationale Reserve an (betreibe
kann also unauaetastet in vollem Umfange in das nächste
Wirtichaftsjahr 1940/41 übernommen werben. Darüber

hinaus wird — ohne Berücksichtigung zukünfting Ein-

fuhren —- eine weitere Erhöhung der noch vorhandenen
großen Vorräte möglich fein,

 

Tihtlii triftig nie Piiiiiiiiiiiil
Ein heiterer Roman von Waslter Sawitz.kt).

6s (Nachdruck verboten.)

Eine Viertelstunde später stopfte ·.f)annelore

fünf fun-kelnageslnseue Zwanzigmarkscheinse ‚in bas
angegriffen-z ,,Marieschen«, während Christian den
gleichen Betrag in seine hintere Hofeutasche ver-

senkt hatte. Der Restbetrasg wurde auf Girokonto

eingezahlt. Dann trennten sich bie (Befchwtfter,

hatte man sich leider noch mit

Vorgesetzten herumzuschlagen-, von « denen man-

heute für den-Besuch beim Onjkesl mit Muhe unb

Not einen zweistündigen Urlaub erwirkt hatte,

aber es war ja wohl nur noch eine Frage der

Seit, wenn dieser „unwürbige“ Zustand ein Ende

denn fürs erste

gefunden haben wüvde . . .

Unterwegs hatte hanneslore die erste Ber-

suchuiug zai bestehen, der sie auch prompt unterlag.

Aus dem Schaufenifter eines« Leiderwarens
geschäfts lockte eine Anzahl von- großen unb
kleinen, hellen unb dunklen hansdtaschen in den
verschiedensten Ausführimigeni, unb es war wirk-
lich die höchste Seit, für »Miari-echen« Ersatz zu
schaffmi

Nach einem Blick auf die Kiisnsdin legte bie
Berkäulferin hannelore haswdstasfrhen zum Preise
bis ein-schließlich zehn Mark vor, bie diese aber
energisch unb verachtungsooll zusr Seite schob.

‚am, Fräuilein«, sag-te fie, und es war er-
stminlich, wie gut sie den Ton einer anspruchs-

»Js fa-
alles wischt, was Besseres, f"früutein, meine ich,
was wirklich Elegantes, ber Preis ist gar nicht so

vollen und verwöhnten Käuferin traf.

wichtig, ich brauche was mit allen Schikaiiieirl«

Zum Schluß wählte sie eine Tasche aus hell-
gelbem Schweinsleder, von rieflgiem For-mat, mit

Kostenspiinidt zwei-undvierz-ig
füafiindfiebmzig Dann verließ sie tiefbefriiedigt
das Geschäfxanheachdemwsie „Muttertag; Sitz-shall
in die neue fi " ragen hatte, em-

W“

Ihmeneinirichtung

Was bereit- auf bete Namen
getauft wurde.

»Mariechen« aber blieb eins-am und verlassen
auf dem Ladentisch liegen unb wurde von einer
Berkäusferin mit spitzen Fingern zum nächsten
Mülleimer getragen . . .

Alls hannelore halb dar-auf —- wozu gibt es
denn die schönen Taxen — mit der «herzsogsin«
uiniterm Airm die Werkftiibe von »Madamse An-
geile“ betrat, verkrampften sich die vier Augen-
paare der Lehrmädcheii in diese Neuerrungew
fchaft,· die zu hannelores befchesidenem Leisnenss
kitteslchen und keck aufs Ohr ge·setztem, selbstge-
h-äkelten Baskesniniitzchen paßte wie der Sattel »auf
die Kuh. .

haninielsores Arbeitskamevadinsnen hat-ten mit
einem Blick erfaßt, w a s dies-e Tasche zu beiden-ten
hattte, um so mehr, als während der Abwesenheit
ihrer Besitzerin unaufhörlich die verschiedensten
Bermustungen über den Ausgang ihrer Unter-
redunig mit dem Onkel Leopold angestellt worden
waren. «

»Was habe ich gefagt‘?!“ platzte Milly Pietsch
als erste heraus. »Jeld hafte jet'rieit! Die Tasche
da kost' isuit und ferne ihre fuffzich Eier-l Mensch!
hannelorel Wieviel hafte denn nu bekommen?«

Fünf Minuten später waren sämtliche Lehr-
miädschen der Firma »Madame Auge-lex feine
Samen-hüte” genaueftens darüber im Bilde, und
der Eindruck, den hannselsores Erzählung hinter-
ließ, war einfach unbeschreiblich. Die Mädchen
sahen Hannelsore wie ein Wesen aus einer an»
deren Welt an, ihnen war sozusagen »die Spucke
weggesb-lieben«. hier-, mitten unter ihnen, saß ein
Mensch, der sich in jedem beliebigen Augenblick
hrmdevt, fünfhundert, tausend Mark und noch
mehr von der Bank holen konnte, einfach nur
unterschveiben, Hanneslore Paafesmanm fertig ist
die Laube, bitte schön, hier ist das (Seite! Nein-
es war einfach nicht zu fassen-!

Es war einige Sekundeu ganz still in dem
lRannr nachdem "Hasiinselsor-e ihren Bericht beendet

hatte. dann fragte Lenchen gchmibt. bas

»»Küiksen« in dieser Runde, fast slüfternd vor Ehr-
furcht-: »Wer hafte beim Marieihen gelassen?«

Doch ietzt hatte sich auch der »Punrmel« ge-
fußt. „Silbericchetrl“ sagte sie empört. »Mensch-
Du hist doch im däiinlichi Its in ianz uniwefents

 

lich setzt, usf’u Mist-hausen is fe»a-ela«i«idetl Vor

allem müssen wsa ietzt richtich feiern! Und sie

übernahm sofort die Regie: „Seuchen, Du iehtt

mal setzt zu die Konditorsei an bie Ecke utid holst
’ne sSrlisoskoladeutochte iib ihr mal schnell drei

Mark, Haunelore und Du, Eva, briiihst ’nen gn-
ständsen Kasse-e auf. aber dgll·i, ehe die Eli-eint
Vom Mittach zuriick is, das Mäuschen sagt ICI
niichtl”

Dann setzte sie sich zu Hanuselosre die aus dem

zur »Herzsogin« gehörigen Gebdsbeutel drei Mark
entnommen und Seuchen überreicht hatte. um
Hannelores ersten Einkauf genau zu betrachten.

Isti diesem Aiiasensb-l«ick steckte »Mäuschen« den
Kopf zur Tür her-ein. »Na, Kinder-cheu,« sagte
sie freundlich- »Ihr seid ia heute so aufgeregt!“

Jetzt aber ist es an der Bett, etwas über Fräu-
lein Louisie Unaeiwitter zu sagen.

Nie isst die Niedensart »nomen est omen" ber=
artig ad abfusrdum geführt worden, wie bei
diesem ältlichen Fräulein. das zuweilen bei
»Madame Sllnuaöle” zur Aiushilfe erschien, wie bei-
spielsweise in diesen Tagen, da die Direktrice auf
Urlaub war. In solchen Fällen weilte fie, wenn
die (Chefin sich während der flaiien Geschäftsfirm-
gsen nicht im Laden befand. zu ihrer Vertretung
-ier.
Sie war schon stark über die Sechzig, klein

und haaer. und alles an ihr war maiisgrau.

Grau das Haar. die Hautfarbe, die Augen. das
Kjlerd »Und genau lo lautlos und behende, wie
eine klein-e flinke Stiibenimaiis huschte sie. die
Asuglein neugierig i-n alIen Ecken, durch Laden
unb Werkstiiibe Kein Wunder- daß sie von
Hanuelore langst auf den Namen »Mäuschen«
getauft worden war.

Stand schon ihr Äußeres in einem fchreienden
Gegensatz zsu ihrem Familieuniasmea so galt das-
selbe «n-orh»ni·ehr für ihre ganze Wesensart, die
von einer-schier iiberguelleuden Herzlichkeit Güte
nnd Fürsorge für Mensch unb Tier gleichsam
usberflosr ‚Elite t‘a._ ein häßliches Wort über ihre
Lippen, nie. war te ernftlich erzürnt- nie war sie
auch nur ein bißchen unzufrieden, obgleich ihr
Leben nicht leicht gewesen war, nnd sie auch noch
betete. in ihren alten Tagen, sich mit nicht ge- ringen Sorgen heremrscblagen hatte.

 

 

Sehr gute Hachfruchternte zu
erwarten.

Allseits besser als in Diirchfchiiittsiahren.
Das Augustivetter erwies sich für bie Feldsrüchte an:

acmeiii als ichs-« günstig. Auf die feuchte Witterung in
der ersten Halite bes Berichtsmonats folgten warme,
ionuichTage, die das Wachstum der Haclsrüchte unb
Futterpitauzeii sele stark förderien
»Die ipgeksruchtis haben sich im “Jierlchtsmoucn gut ent-.

wickelt. Nach dcmxzu Aiisaiig September abgegebenen
Urteil der» amtlichen Verichtcrftatter ist der Stand bei
allen Hackiruiliten besser als in Durchsihnittsiahren Be-
ionders»gut stehen die ciuckerriibein recht gut auch die
Fiitterrubcn und die Kartoffeln Auch der Stand der
tiohlrübcn unb Mohrriibeu (an Flitterzweckcnf wird im
dikeiihadurchschnitt besser als iuittel beurteilt. Jm ganzen
find die Aussichten für die stZaiifruchterute günstig. Vor
allem ist eine sehr gute Ziielerrubeuernte zu erwarten.

Alle Futterpslauzein auch Klee und Vielnveideii, wer:
den jeht heuer als in Diirihschnittsjahreu beurteilt. Der
Stand der zur Gewinnung von Herbstsuttex angebauten
Zwischeufrüchte (Uutersaaten nnb Stoppeliagteuf wird
als durchschnittlich beurteilt.

Verlangeruiig der Fristen des Wechsel- und
Scheckeechts.

Durch eine Verordnung des thiiuifterrats für bie
dlteichsverteidignug find die Fristen. in denen nach den
Vorschriften bes Wechsel- und bez, Sihsectgcsetzes die zur
Erhaltung der kliückgriifsrechte erforderlichen Handlungen
vorzunehmen sind, bis auf weiteres um 330 Tage ver-
längert werben. es fei benu, daß die Fristen »vor dem
228, August bereits abgelaufen waren. Der Reichsjustizss
minister wird ermächtigt. bie Fristen erforderlicheufalts
noch weiter zu verlängern,

Vor nahezu fünfzig Jahren hatte sie mit den-
selben lelbeushungrigsei Augen wie ietzt Hunne-
lor-e, Millh oder Len en in irgend einer Werk-
stii-be, zwischen „hüten. Bändsern, Sei-dientesten
und künstlichen Blum-en gesessen, und noch heut-e
bildeten dies-e Ding-e, mit denen die anderen
Frau-en und Mädchen sich fchmüekten, bie Haupt-
reguisitsen ihres förmlichen Lebens. Das Glück-
von dem auch sie einmal geträumt hatte. war un-
merklich mit einem grossen Bogen um sie hemm-
aeaanaen: ein-es Tages war sie alt gewesen, nun
ant. das war der natürliche Lauf der Dinge, and
daß alles... ein wenig anders gekommen war,
— nun, man mußte das Leben nehmen, wie es
einmal ist, und es hätte ia auch noch schlimmer
kommen können...

Ietzt war sie glücklich- wenn hin unb wieder
ein-e Postkarte von »Mada-me Anaåle kam, die sie
zur Aiisshilfe rief. Sie freut-e sich, daß sie noch
gebraucht wurde- und fühlte fisch befand-ers in
der Werkstusbe zwischen den iungen Mädels, wohl
und glücklich

Heute aber schien dort ia etwas ganz beson-
ders Erfreuliches vorzngehsem Lenchen war eben
durch den Laden zum Konditor aerait, und die
erregten Stimmen der anderen schwollen immer
wieder an. daher hatt-e sie eben den Kopf zur Tür
hereingefteckt.

»Hannelorse hat drei-tausend Mark von ihrem
Onkel iekriecht und is die Usniversglerbin in
feiner Fabrikl« platzt-e der »Pummel« heraus.

»Mä·usehen« riß die Augen weit auf und kam
lautlos nä-lieraesclfüickien. »Is denn wahr? Wieso
denn. Kind? Was ist denn los?"
_ Haunielore mufite nun nochmals den Verlauf
bes so unendlich erregenden und frhicksalshaften
Besuches beim Onkel schildern- worauf sie von
Frgulein Ungewitter mit überftrömenber Herz-
lichkeit umarmt und gbaekiißt wurde. Sie war
gain auszer Rand und Band, das kleine graue
Maiischen, sie hätte nicht begeisterter fein können.
wenn sie das eben Gehörte selbst erlebt hätte.

Aus der Korhnische der Werkftuibe kam der
prachtvolle Duft des frischen Kaffees und ietzt
erschien auch Lenchen, in bei-den Händen die
frische Schololadentorte tragen-d die mit eine-
geivaltjgen Holla begrüßt wurde.

« sForttenuna folgt)



Das Mietrecht uiid der vollkommene Hineinsehen
Die kurze Mitteilung in Nr. 208, daß der

Mieterschutz auf sämtliche Wohn- und Ge-
schäftsräume ausgedehnt worden ist, ver-
mochte nicht alle Fragen zu beantworten, Die
nun sofort bei Vermietern und Mietern auf
tauchten. Es soll nun an band des Wort-
lauts der ,,Driten Verordnung zur Aus-
führung Der Verordnung über Kündigungs-
schutz für Miet- und Pachträume« vom 5.
September 1939 versucht werden, über alle
zweifelhaften Punkte Klarheit zu gewinnen.

So ziemlich alles hat cMieterfchuh.
Jn Schweidnitz (und ebenso in Striegau und

Freiburg) waren (seit der Verordnung vom 4.
Dezember 1937) mieterschutzsrei die Altbau-
wohn-ungen mit einem Mietwert von 600 JU-
unD mehr Ferner die Neubauwohnungem Die
nach dem 30. November 1937 beziigsfertig gewor-
den waren Für diese Räumie war feit 19 April
1939 (RiinDigungsfchugverorhnung) Die vertrags-
mäßige Kündigung zwar zulässig, aber durch ein
s181Derfpruchsrecht Des Mieters fo ziemlich wir-
kungslos gemacht. Alle diese Unterschied-e, alle
Ausnahmen und Ausnahmen von den Aus-
nahm-en fallen jetzt weg: Mieterschutz (nachd
den Vorschriften des Mieterschutzgesetzes) haben
jet

Alle Alt bauwohnungen einschl. Teil-
unsd Umbsauivohnungen, ohne Rücksicht auf die
Höhe des Mietpreises;

alle Neubauwohnungen ohne Rück-
ficht auf die höhe des Mietpreifes und den Zeit-
punkt ihrer Fertigstellung; auch die nach dem
30. November 1937 bezugsfertig gewordenen
Neu-bauten sind nicht mehr mieterschutzfrei;

alle gewerblichen Räume (Fabrik-,
Bürd-, Lagerräumse, Garagen usw.);

die Untermietverhältnisse; hier
ist jedoch zu unterscheiden ob der Untermieter
ganz oder zum größten Teil in seinen eigenen
Möbeln wohnt. Jst dies Der Fall, so hat er
Mieterschutz, ebenso wenn er mit Familie eine
eigene Haushaltung, auch ohne eigene Möbel-
führt. Der gewöhnliche „möblierte Herr« —, es
kann auch eine Frau oder ein Ehepaar ohne
whaushaltung sein ——, genießt auch jetzt keinen
Mieterschutz;

die «»untermietähnlichen Verhält-
niss e« Das sind solche, bei denen der Hausbe-
sitzer einen Teil seiner eigen-en Wohnräume ab-
nermietet hat: fie stehenden reinen Unter-miet-
verhältnissen gleich.

Gibt es noch mieterschulzsreie cRäume?
Ja, es gibt noch einige, ganz wenige und be-

sonders geartete Mietverhältniffe, Die auch jetzt
noch mieterschutzfresi sind. So die in der 2. Aus-
fiihrusngsnerordnung zur Kündigungsschutzverord-
nung vom 31. August 1938 genannten. Das sind:

1. Kleiiisiedlerstellen mit staatlicher
Förderung während Der Probezeit (2——3 Jahres.

2. Genossenschaftswohnungen in
häusern gemeinnütziger Wohnusngsunternsehmuw
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gen, Die dem Mieter in seiner Eigenschaft als Ge-
nosse überlassen sind wenn er aus der Getroffen-
schaft ausscheidet.

3, Räume, die dem künftigen Käufer
eines Grundstücks zunächst mietweise von einein
gemeinnützigen Wohnsungsunternehmen über-
Laffen finD, falls der Mieter vom Kaufvertrage
zurücktritt.

4. Gewisse Räume in W e h r m a ch t s g e -
bäuden

Eine große Rolle spielen alle diese Aus-
nahmen vom Mieterschutz nicht. Wichtiger ist, daß
die Ausnahmen, Die das MSchG selbst in dein
§§ 25 und 32 macht, aufrechtethalten sind. Da-
nach sind mietersschutzfrei solche Räume,

5. Die nur für besondere Zwecke und zu vor-
übergehendem Gebrauch vermietet sind, d. h.
wen-n die Gebrauchszeit beschränkt und die Be-
endigung des Gebrauchs von vornherein beab-
sichtigt ist; das bekannte Beispiel hierfür sind die
Sommerwohnungen auf dem Lande;

6. Die in staatlichen Gebäuden sich befinden
und öffentlichen Zwecken zu Dienen bestimmt sind
sowie in Gebäuden einer Gemeinde, Körperschast
Des öffentlichen Rechts, gemeinnütziger Anstalten
und Organisationspen wenn sie von den Eigen-
tüinern für eigene Zwecke dringend benötigt wer-
Den.

Wie können die geschützken CRäume
freigemachi werben?

Da nun die große Masse aller Wohnungen
und Geschäftsriiume dem Mieterschutzgesetz unter-
stellt ist, so kann kein Vermieter (wohl aber der
Mieterl) frei kündigen. Es gibt zwar die fog. ge-
richtliche Kündigung» die aber durch den Eine
spruch des Mieters ohne weiteres hinfällig wird
und in die Mietaufhebungsklageübergeleitet wer-
den muß. Das bedeutet immer eine Verzögerung
und wird deshalb von keinem gut beraten-en Ver-
mieter angewendet Nur durch die Miet-
aufhebungsklage kann auch wider den
Willen des Mieters ein Mietverhältnis beenDet
werden. Diese Klage hat aber nur dann Erfolg,
wenn ein-er der bekannten Mietaiishebungsgründe
(§§ 2, 3, 4 MSchG.) vorliegt, nämlich:

erhebliche Belästigiing des Vermie-
ters oder eines hausgenossen auch nach erfolgter
Abmachung oder Gefährdung des Misestraumses
durch Handlungen und Unterlassungen;

Verzug in Der' Zahlung des Miet-
preises uinsd zwar wenn 2 Monatsmieten rückstän-
diig geworden sind;

unbefugte Untervermietung, ein
Grund, der keine große Bedeutung mehr hat, weil
die Erlaubnis zur Untervermietung jetzt nur aus
einein wichtigen Grunde verweigert und im Falle
der Verweigerung durch das Mieteinigungsamit
(Das Amtsgsericht) erteilt werden kann;

E i g e n b e d a r f des Vernisiseters, wenn ein
dringendes Interesse nachgewiesen werden kann;
werden die Räume für kriegswichtigse Zwecke be-

 

 

nötigtsogeniigt zum Nachweis eine Bescheini-
gung Der Wehrivirtfchaftsftelle.

Bei Gewerberäumen kann jetzt das
Gericht, wenn der dringende Eigenbedarf aner-
kannt wird, dem Mieter nicht nur die Umzugs-
kosten, sondern auch eine Entschädigung
für wirtschaftliche Nachteile zubilligen
Nicht mehr gültig ist der §4ii MSchG., der
beim Vorliegen des sog. erweiterten
Ei g e n b e D a r f s zur Mietaufhebungsklage be-
rechtigte, d h. wenn der Vermieter seit 3 Jahren
Eigentümer des Grundftiicks war, aber keine
Wohnung in diesem hatte.

Schließlich ist auch die Weigerung Des
Mieters, eine von der Preisbehörde ge-
nehmigte Mieterhöhung anzuerkennen,
nach der 1. Ausführungsverordnung zur Kündi-
gungsschiitz-Verordnung vom 4 12.1937 ein
Mietaufhebungsgrund.

Reugeordnet ist durch die Verordnung vom
5. September 1937 auch die V e r e r b lichke it
d e s M1 e t r a u m e s. Der Ehegatte eines ver-
storbenen Mieters und volljährige Verwandte bis
zum 2. Grade (also Kinder, Eltern, Enkel, Groß-
eltern), sofern sie beim Tode des Mieters zu dessen
hausstsand gehört haben „erben“ Die Wohnung,
einen Geschäftsrauin aber nur dann, wenn sie das
Geschäft fortführen. Will ein Erbe das Mie·tver-
hältnis nicht fortsetzen, so muß er innerhalb 8 Ta-
gen dies erklären.

Alles, was für Mietverhältnisse gilt, das
g i lt jetzt auch für P a cht- unD Unterpacht von
Räumen mit Ausnahme der Vererbung.

cNur die Amtsgerichte find jetzt zu-
ständig.

Da alle Mietsräuine jetzt den Vorschrift-en des
Mieterschutzgesetzes unterliegen, fo sind konsequen-
ter Weise Die Bestimmungen über die Tätigkeit
der Preisbehörden bei Kündigungen (Verordnung
vom 19. 4. 39) außer Kraft gesetzt worden. Sie
werden nur noch angewendet, um· solche Ver-
fahren zu beenden bei denen die Kündigung für
einen vor dem 1. 9. 39 liegenDen Termin ausge-
sprochen war. Zuständig für die Mietaufhebungs-
unsd Räumungsklasge ist nur das Amtsgericht. Die
Preisstellen haben nur noch zu entscheiden über
reine Preisbislduiigsfragen hat der Vermieter
ein-er bisher miesterschutzsresien Wohnung auf
Räumung geklagt unD Der Prozeß ist noch nicht
entschieden, so muß er jetzt zur Mietaufhebungs-
klage übergehen. wenn die Gründe des MSchG
dazu vorliegen; liegen fie nicht vor, so wird er gut
tun, feine Klage zurückzusnehmen {im letzteren
Falle werden die Gerichtskosten niedergeschlsagen
und die Psarteikosten gegeneinander aufgehoben,
D. h, ieDer Teil muß die sein-en tragen. B.
—

Die Einbringung der Hackfruchlernle erfordert

viele Hände Hilf auch Du mit und melde Dich

beim zuständigen Arbeitsamt oder bei der Kreis-
bauernschafit
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Was bringt der Rundfiuii
Reichs-sendet cBreslau.

Gleichblcibende WerttaassSeiidimgem

5.00: Der Tag beginnt. 6.00: Sturmwehr, anschl.:
Gnmnastit 6.:30 Friihkonzeitz dazw. 7.:UU Nachrichten
8.:00 Jiuf ins Land. 8.80:.00nae11. 9.30: Zeit, Glück-
iviinsche Anschl« Sendcpaufe. 11.30: -3cit, Wasserstand,
Marktberichie des Reiclisiiälirstaiides. 12.30 und 14.:UU
Nachr; aiiscbl.: Bunte Musik 1_5.00(a118er So.:) Seitde-
Dante. 17.00. 20.001 22.00: Nachrichten. 24.00: Schluß
der Seitdesolge

Brcslaiu Milfwocln 27. September.

81.0: Fraiiciiainiuiastik. 11.45: Verm-heiter- und Ver-
teilerbctriebe in der :lliiirktordiiiiiig. »

120.0 Du mußt wisseiil 12.10: Konzert.
16.UU: Musik am Nachmittag» 18.00: Eine lleinn Se-

renside. 1840: Der gerade Weg. ‘böriviel
20.20: Wir spielen auf!

Breslam Donnerstag, 28.

8.10: Hausfrau, das geht dich
Siedluna ? . »

12.UU:Blasiuusik.15.30:Märcheuipicl. .
16.00: Musik am Nachmittag 18U:U Hörbilder um

Friiiiz Schubert. 18.40: 3nftrninentalniuiif.
20.20: Toti dal Monte und Benjamiuo Giali fingen.

20.45. Uiiterhaltuiigskonzert. 2'220 Eine Bläscrsercnadc.
23.00: Otto Dobrindt spielt.

Breslam Freitag. 29. September.

8.10.31anenanmna1‘tif.11.45: Die Aufgaben des
Wirtschaftsberaters »

12.10: Mittagstoiizert.12.:00 Du mußt inisscnl « _
1600: zlzadnnittaasfonaert. 180.0 Licht um Ftllålfiu

)Ein Arzt bekämpft die Geisel der Menschheit.
Bergkrach 18.25: 811r11nterhaltuna.19.:00 Wenn die
Sterne niedersteigeu

20.20: Berdi —- zD‘uceini. 22.30: Uiiterhaltiinasuiusik.

Breslam Sonnabend. 30. September-.

9.35: Für unsere Kinder. 11.45: Ein Brief ist schnell
geschrieben . · , .

12.:UU Du mußt wissen! l.2.10:,2l.liusik. am Mittag.
Klavierinusit. 15.50: Ge-1.5.00: Auf ein Wortl 15.:20

führten.
Musik am Nachm. 18.UU: Die köiiialicbe Mahl-16.00:

seit 18.45: Märsche und Marskhlicder aus drei Jahr-

22.20: Kleine Melodie.

September.

an! 11.45: Warum

bunDerten
2020: Programm laut Ausage.

23.00: Zum Tagesaiisklang

Deutschlandsender.
Gleichbleibende Werktaas-Sendiingem
Marschmusik 600: Sport am Morgen. 6.20:
dazw. 7.UU: Nachr. 800: Sport am Vormittag

9.80: Schulsiiiik 10.00;

5.30:
Konzert;
8.20: Konzert. . Du mußt mitten!
10.10: Kleine Musik 12.00: Du mußt wisieiit 12.3.
14.00 und 17.00: Nachr. 18.30: Aus dein Zettgescheheii.
19.15:"311111-6eere1'1beridit. 19.30: Frontbericth 20.00 u.
22.00: Nachrichten 22.40: ürontherichte.

Deutschlandseuder: Donners-tun 28. September.

11.UU: Soldaten- und Bat ernIieDer 11.00—11.30; Nur
iiir Dciitschlandsender: Aus dein Zeitgeschehen.

12.10: Singendis, tlinaeides Fraiikfurt.14.15: Mu-

sik nach Tisch
5.:00 Musik am Nachmittag.

18.UU: Unterhaltung-Zkonzert.

. 20.20. Toti dal Monte und Beniainiuo Gialj fingen.
20.45: lInterhaltnuas’fonöert. 2220: Eine Bläserierenadc,
23.00: Otto-rDobrindt spielt. 24.00—3.00: Diachtmniif.

Deutschlandseiider: Freitag-

17.10: Blaskonzert.

29. September.

_ 41.00—11.30; Nur für Deiitschlandsender: Aus dein
Zeitgeschehen

12.1.0: Mittags-sondern 14.15: Musik nach Tisch. 15.UU:
»Es sann gut Spielinauii«.

16.UU: Nachinittagskonzert. 18.00: Musik an: Däm-
inerstuude. .

20.20:" 9. Meisterkoiizert 21.20: »Die Begeaniina«.
HörspieL 22.:20 .Käl.UieloDie. 23.00: Zur guten Nacht.
24.00—3.:00 Jiachtniufif. ·-

Deutschlandseiider: Sonnabend, 30. September.

1.00: Stunde der Berliner Hitlerjugeiid. 11.UU: Für
Den1 Deutschlandseiider: Aus dein Zeitgesrheheii.

12.10: Musik am Mittag. 14.15: Zwei bunte Stunden«
16.00: Kruzert 18.UU: Durch Feld und Bald.
20.20: Groß-es Solistenkoiizert. 22.20: Kleine Melodie

23.00: Zum ‘Iaaesausflana. 24.UU—:3»U: Nacbtniusik.

‚W I 

 

 
 



I Amtliche Bekanntmachungen. I
 

Einlösung der Leistungsbescheinigungen.
Die Webrkreisverwaltung VIII teilt mit, daß mit der Einlösuna

der Leistungsbescheinigungen für das Heer in den nächsten
begonnen wird. Die Leistungspflichligen haben die in ihren Händen
befindlichen Leistungsbescheinigungen der Wehrersatzinspektion Bres-
lau vorzulegen.

Breslau, den l4. September 1939.
2. V. Der Landrat.

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 19. September 1939.

Der Bürgermeister. Schnabel."

Tagen
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Erschließung von Produktiousreseroen

(Der Korridor zu 85 Prozent unterm Pflug.)

Das zum Reich heimgekehrte Korridor-
gebiet trägt wie ganz Polen ausgesprochen
landwirtschaftlichen Charakter. Es hat eine
Gesamtfläche von 16400 Quadratkilometer nnd
eine Bevölkerung von schätzungsweise 1,18
Millionen Menschen. Die Bevölkerungsdichte
beträgt 72 auf einen Quadratkilometer,
während sie für das Altreich 145 ausmacht.
Fast 65 Prozent der Gesamtfläche entfallen
auf landwirtschaftlich genutzte Flächen, «25
Prozent auf Forsten. Von der landwirt-
schaftlichenNutzfläche kommen allein 85 Prozent
auf Ackerland, nur 14 Prozent auf Wiesen
und Weiden und etwa ein Prozent auf Obst-
ärten. Die Getreideanbaufläche machte im

Durchschnitt der letzten Jahre 486 000 Hektor
aus.

Bei einem Vergleich mit dem Altreich
ergibt sich, daß die je Hektar erzeugte Menge
in der bisherigen Woiwodschaft Ponunerellen

erheblich unter der im- Altreich liegt. So
betrugen Die Hektarerträge bei Roggen 10,3  

Doppelzentner gegen 16,5 im Altreich, bei
Weizen 14,1 Doppelzentner gegen 22 im
Altreich, Kartoffeln wurden 125 Doppelzentner
je Hektar gewonnen, im Altreich 169. Bei
Zuckerrüben sind die Zahlen 237 nnd 315
Doppelzentner.

Unter Berücksichtigung der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche und der Einwohnerzahlent-
fielen in Pommerellen auf 1000 Hektar land-
wirtschaftliche Nutzfläche 375 Stück Rindvieh
gegen 695 im Altreich, 417 Schweine gegen
848 im Altreich. Diese Vergleiche zeigen, daß
die Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft in
Pommerellen noch nicht erschöpft ist. Es
stecken dort noch ergiebige Produktionsreserven,
die nach endgültiger Heimkehr des Korridor-
gebiets zum Reich mit Erfolg erschlossen
werden können.

Die Rüchfiihrung von Flüchtlingen
aus Polen.

Die Rückführung von Flüchtlingen aus-
Polen ist der Partei (NSV.) übertragen
worden. Fürdie Rückführung kommen zunächst
nur Flüchtlinge in Frage, die ihren Wohnsitz

 

 

in den ehemals preußischen Provinzen West-
preußen,Posen und Oberschlesien hatten. Der
Rücktransport erfolgt ausschließlich in Sammel-
transporten, die nach den einzelnen Heimat-
orten der Flüchtlinge zusammengestellt werben.
Zur Erfassung der Flüchtlinge ist ihre sofortige
Meldung bei der nächsten NSV.-Dienftstelle
unter Angabe von Namen, Alter, augen-
blicklicher Anschrift und genauer Heimats-
anschrift (Heimatort, Kreis) erforderlich.

Flüchtlinge, die im Reichsgebiet zurzeit
einen festen Arbeitsplatz inne haben, können
zu den Sammeltranspvrten nur zugelassen
werden, wenn sie eine Genehmigung des
zuständigen Arbeitsamtes zum Verlassen der
Arbeitsstelle vorlegen.

Zunächst werden Sammeltransporte in
folgende Kreise durchgeführt-

1. nach Oberschlesien in die Kreise-
Lublinitz, Tschenstochau, Radomsko, Petrikau,
onczno, Konsti. Zawiercie, Wloscezowa,
Pleß, Rybnik und Tarnowitz, sowie in die
Stadtkreise Königshütte, Kattowitz, Sosnotvitz.

2.«Jn die-Provinz Posen, und zwar in

 

 

·" Eine Scheune ist kein Ofen! Streichhölzerwegt
—-

sämtliche Kreise südlich von Bromberg ein-
schließlich Bromberg. —

3. Jn das gesamte Teschener Land (bis
Kreis Bielitz einschließlich).

Den Sammeltransporten in das Teschener
Land werden auch Tschechen angeschlossen, die
nachweisen können, daß sie am 1. 8. 1939
Dort ihren ständigen Wohnsitz hatten. Die
Rückwanderung von Tschechen, die im Verlauf
der Annexion des Olsagebietes durch Polen
verdrängt worden sind, kommt vorerstnicht
in Frage.

Weitere für die Rückkehr freigegebene
Gebiete werden laufend durch Presse unD
Rundfunk bekanntgegeben. «

heimat undxscimatzcitung
sind nnzertrrnnlitljl

Darum lesen u. bestellen Sie den»Anzcjgck

für Zobten a. Bg. u. Umgeg.«

 

 

  
  

Karlheinz Walter « «

. “kühn Geschichte von Positutschenromantik. Spieluhrtlang und Liebe
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llkhebrrsliechteichutze lieutjcher Roman-00mg vorm. €.llnvmidu, Bad sachte (Südharz

Der Bibliothekar hatte also die beiden zu der Rosenhecke
:m Port geführt, wo fie fich im Gebüsch versteckten. Es war
Lange Zeit nichts zu«entdecken und die drei wollten schon zu
mir ins Schloß zurückkehren, als sie im Kies des· Weges einen
leichten Schritt hörten. Eine Gestalt kam langsam näher.‘

Die herzen der Männer klopften zum Zerspringen.
« Es war ein Mädel, das sich da näherte, es wandte dem

Mondlicht das Antlitz zu man konnte die Züge deutlich

« erkennen.
Es war das Gesicht der jungen herzogin Dorothee.
So erzählt mir Jean, der Kammerdiener
Sie hätten dann noch eine Viertelstunde vergeblich ge-

wartet, daß sich die Erscheinung zurückwenden würde, und

Ieien Dann durch den Park ins Schloß gelaufen, so rasch es
ihre alten Beine erlauben wollten. -

Und nun stehen sie vor mir, diese drei alten Leutchen
aus Der beftaubten Vergangenheit, stehen ganz glücklich vor
mir, weil sie durch einen Zufall oder durch einen Umstand,
den ich bald klären will, ein Wesen gesehen haben, das sie an
ihre herzogin erinnert. .

Wie dieses Wesen zustande kommt und wer dieses Wesen
ist. weiß ich freilich noch nicht, aber ich ahne, daß irgendwie

der Alltag hinter dem Geschehen stehen wird, der Alltag, von

dem die Leute im Schlosse so wenig wissen. Der Alltag, den

sie hier in den Räumen mit den blauen Seidentapeten ver-

träumen im Erinnern an eine einst schöne, junge, bionde

herzvgin
Da tun mir die drei alten Menschlein unsagbar leid-

da fühle ist zum ersten Male, daß es vielleicht doch nicht so

wunderschön ist, ohne Alltag zu sein, ein ganzes Leben lang

in einem Schlosse zu wohnen und nur an die Vergangen-  

heit zu denken. Und ich möchte die drei Menschen bei den
händen nehmen, mit ihnen hinattsstürmen in die laute,
lärmende und lebendige Gegenwart

Und doch weiß ich, daß ihnen die milden herzen beim
ersten schrillen Laut jäh zerbrechen würden. -

i

Sich kann es nicht übers Herz bringen, das stille Glück
über die Begegnung im Park zu«trüben.

Man holt Tine, die Wirtschatferin, herbei, Der Kastellan
steigt nach einer Flasche Rotfpon in den Keller hinab, und
so sitzen wir beieinander, und ich höre zu, wie man sich von
den fernen Tagen erzählt«

Vor 25 Jahren s .
Was ist in dieser Zeit nicht alles geschehen, was hat Die

Erde nicht seither erlebt.
hier aber weiß man nichts davon, hier spricht man vom

letzten Frühling vor 25 Jahren, von blonden Locken und
von leisem Lachen.

Von damals bis heute —- was hat sich in diesem kleinen
Schloß geändert? ·

Nichtsl
Nur die Spieluhr hat der Kastellan nicht mehr aufge-

zogen, bis ich ins haus kam.
Aber sonst?
Nichts hat sich geändert, und ote stummen Figuren im

Schloßpark stehen ebenso kindlich lächelnd wie vor 25 Jahren,
stehen ebenso unwirklich weiß im Grün der Bäume wie
damals, als Die junge Dorothee noch lebte. .

Die junge herzogim von der zwei greife Männer und
eine alte, müde Frau in einer Bibliothek erzählen.

Jn den geschliffenen Gläsern leuchtet der Rotspon .. .
Und schon entzündet Jean neue Kerzen auf den Leuchtern.

O

Pst mein Freund, laß uns nun behutsam und auf

»Zehenspitzen mit meinem schwarzen Nero davongehen.

Wir sind aus einer anderen Welt, und wennein Dichter

auch zum Träumen geboren ist —- wo das Träumen zum
Leben wird, darf selbst er nicht stören, noch entweihen.  _ schon enthüllen."

Die kleine Nachtigall am See. ·"

Am nächsten Morgen, als ich am Schreibtifch del
Dorothee über meinen Manuskripten sitze, kommt der Buch-
händler aus dem kleinen Städtchen herauf zu mir ins Schloß.
um mich kennenzulernen. «

Er neigt seine hagere Gestalt so ehrfürchtig vor mir,
daß sein enggeschlossener, schwarzer Schoßrork in den Nähten
zu platzen droht und meint, indem er mir sein Gesicht mit
der unwahrscheinlich langen Nase entgegenwendet: »Ich bin
der Buchhändler und der Freund vom Schloßkaftellan, und «
da Sie, wie man sagt, längere Zeit im Schlosse wohnen
werden, will ich mich c(ihnen borftellen. Ottokar .hübiger. so

- heiße ich, und unter diesem Namen bin ich drunten in der
Stadt bekanntl«

Des Buchhändlers Rede ist langsam und gemessen wie
feine Bewegungen, und es scheint ihm auch gar nichts auszu-
machen, einmal eine halbe Stunden lang dazusitzen. ohne ein
Wort zu sprechen; , unD das macht ihn mir besonders
angenehm. '

Ottokar Häbiger bleibt auf meine Einladung hin lange
Zeit bei uns im Schlosse, und wir plauDern mit dem Schloß-
kastellan und Stotzenbach von Dichtern unD Büchern. Da ich
in meiner Reifekiste eine besonders schön gebundene Ausgabe
meines letzten Romans »Das Sternenweib« mit mir führe,
nehme ich Die Gelegenheit wahr und schenke den Band dem
Buchhändler mit einer kurzer Widmung. Seine Freude ist
ehrlich, unD stolz zieht er schließlich mit dem Buche hinab ins
Städtchen. «

t

Den ganzen späten Nachmittag über schreibe ich an
meinem Manuskript und werde nicht gestört. Erst als es
dämmert, kommt Jean und bringt das Abendefsen. Er sieht
mich stumm fragend an, und ich gebe auf diese heimliche Frage
bereitwillig Auskunft: »Ja, Jean, ich denke schon daranl Jn
einer Stunde etwa mache ich mich mit meinem Nero auf den
Weg in den Part. heute wollen wir das große Geheimnis

lfsortseßung folgt.)


